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— Die Adreſſe, welche der Moskauer Adel 
dem Präfidenten der franzöſiſchen Republik durch 
eine Deputation in Petersburg überreichen ließ, 
bat nach den „M. B.“ folgenden Wortlaut: 
Herr Präfident! Im Namen des Adels des 
Moskauer Gouvernements haben deſſen Vertreter, 
die Adelsmarſchälle und Deputirten, die Ehre, 
Sſe zu der glücklichen Ankunft auf dem Boden 
ihres Vaterlandes, das dem Ihrigen freundſchaft⸗ 
lich geſinnt iſt, zu beglückwünſchen. Der Aus⸗ 


Lodzer Tageblatt 


drangen Gerüchte von verſchledenen Verſuchen, 


die Intereſſen der beiden Seiten in Einklang zu 


druck und die Kundgebung der Freundſchaft von 


Mann zu Mann und Nation zu Nation werden 
der Vergeffenheit nicht anheimfallen. Die Kund⸗ 
gebungen der innigen Gefühle, die hente ringsum 
erſchallen, bezeugen Ihnen aufs Angenfäliafte, 
daß die große ruffifche Nation nicht theilnahm⸗ 
108 gegen den glänzenden Empfang und die ein⸗ 
müthigen Sympathtebezeugungen verblieb, welche 
Ihren Kaiſerlichen Mafeſtäten, 
unſerem angebeteten Herrn und Kaiſer und der 
Kaiſerin, während Deren Aufenthalts in Frank- 
reich zutheil geworden find. 

Der alte Moskauer Adel nimmt, feinen Tra⸗ 
ditionen getreu, Alles lebhaft zu Herzen, was 
unſeren heißgeliebten Monarchen betrifft. Im 
Namen dieſes Adels bitten wir Sie, Herr Präſi⸗ 
dent, dey Ausdruck unſerer tiefſten Achtung zu 
genehmigen und Ihrem ſchönen Vaterlande die 
Gefühle unſerer aufrichtigen Freundſchaft zu 
übermitteln mit der Verſicherung, daß wir, wenn 
auch Kinder des Nordens, doch ein warmes Herz 
befigen und es denjenigen zu öffnen wiſſen, welche 
den Weg zu ihm finden. 

— Fürſt E. C. uchtomski iſt am 25. 
Auguſt von feiner Reife nach China nach Pes 
tersburg zurückgekehrt. Er hat, wie die „Ilex. 
BAON.“ berichten, einen Theil der Geſchenke des 
Bogdychan an Ihre Mafeſtäten mitge⸗ 
bracht, ein anderer Theil kommt mit dem Dampfer 
der Freiwilligen Flotte „Kiew.“ Mittlerweile iſt, 
wie wir anderweitig leſen, auch der „Klew“ in 
Kronſtadt, reſp. Petersburg eingetroffen, und 
zwar in directer Route aus Wladiwostok. Hier 
hat er 2,002 Pud Waaren und in Hankau 
154,023 Pud Fracht, meiſt Thee, geladen. 

— Die Geſchenke der Stadt für die Franzo⸗ 
ſen wurden den 27. Auguſt im Auſtrage des 
Stadtamts vom Mitgliede des Stadtamts Mont« 
andre in Begleitung der älteſten Kanzleibeamten 
der Duma auf den bei der Nilolat-Brüde vor 
Anker liegenden Kreuzer „Surcouf“ übergeführt. 
Um 6 Uhr Abends ſegte ein mit 17 Kiſten be⸗ 
ladener Kutter der Flußpollzeil bei dem genann⸗ 
ten Kriegsſchiffe an, worauf Herr Montandre mit 
feinen Begleitern an Deck flieg. Alg der deſou⸗ 
rirende Offizier den Zweck des Beſuchs erfuhr, 
erging er ſich in Dankſagungen und entſchuldigte 
die zur Zeit auf Deck herrſchende Unordnung 
durch den Hinweis darauf, daß die Mannſchaft 
mit dem Einnehmen von Kohlen beſchäftigt ſei. 
Im Kaufe des Geſpräche ſtreifte auch der junge 
Marineoffizier zwei unerfreuliche Vorfälle; ein 
Malroſe wäre bei einer Spazierfahrt in der 
Nähe von Ochta ertrunken und 20 Matroſen, 
die am Abend vorher kurzen Urlaub erhalten 
hätten, ſeien bis zur Stunde noch nicht zurück⸗ 
gekehrt. 

Unterdeſſen hatten fi dem Kreuzer zahl- 
reiche kleine Höte und auch größere Dampfer ges 
nähert, deren Paſſagiere den Wunſch ausdrückten, 
den „Surconſ“ in Augenſchein zu nehmen und 
ſich von den Gäſten zu verabſchſeden. Trotzdem 
der Offizier die Erklärung abgab, daß der Kreu⸗ 
zer angeſichts der in Angriff genommenen drin⸗ 
genden Arbeit nicht betreten werden könne, ließ 
ſich das Publikum nicht zurückweiſen. Unter den 
Angekommenen befand ſich auch ein ſehr bekann⸗ 
ter Vertreter der St. Petersburger Lebewelt, der 
von einer größeren Geſellſchaft begleitet war. 
Ohne weiteres beſtieg er die Schiffstreppe und 
erklärte kategoriſch, nicht eher den Kreuzer beſtel⸗ 
gen zu wollen, als bis ihm ein Offizier zur Ben 
grüßung entgenenlomme Womit dleſer ſonder⸗ 
bare Zwiſchenfall endete, kann dier nicht mitge⸗ 
theilt werden, da die Angelegenheit noch nicht er⸗ 
ledigt war, als Herr Montandre nach herzlichem 
Abſchied das Peck verließ. 

— Die „Pycex. Bübx.“ weiſen auf die wichtige 
Bedeutung hin, die dem neulich veröffentlichten 
Reſchsrathsgutachten vom 26. Mai 1897 beizu⸗ 
meſſen jei, welches von der Auswerfung eines 
Ergänzungseredits von 1,500,000 Röbl. für die 
kirchlichen Schulen handelte. Die Affignirung 
dieſer Summe fei nicht das Weſentliche an dem 
Geſetze, da die bedeutende Unterſtützung der kirch⸗ 
lichen Schulen ſchon vor zwei Jahren im Voraus 
beſchloſſen worden ſei — das Weſentliche wäre 
eine prineipiele Enſſcheidung, welche der Reichs⸗ 
rath bei dieſer Gelegenheſt gefällt habe: 

„Seit der zweiten Hälfte der 80er Jahre 
werden bei uns unaufhörliche Streitigkeiten darü⸗ 
ber geführt, welchem von den beiden Reſſorts — 
dem weltlichen oder dem geiſtlichen — es obliege, 
die Leltung des Elementarunterrichts in feinen 
Händen zu concenktriren. Genauer geſagt, war 
von einer der intereffirien Seiten die Frage auf⸗ 
geworfen worden „wer ſoll der Herr in der 
Schuſe ſein“, während die andere ſich ſo zu ſagen 
in der Defenſſve dielt und nur beſtrebt war, die 
Leitung jenes großen Netzes von Schulen zu bes 
halten, welches bis zum Erlaß der von den kirch⸗ 
lichen Schulen handelnden Regeln vom 13. Juni 
1884 hauptſächlich auf Koſten der Landſchaften 
geſchaffen worden war und in der folgenden Zeit 
nicht aufhörte, ſich zu entwickeln. In die Preſſe 
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bringen. Unter Anderem wurde von dem Beſte⸗ 
hen einer beſonderen Conferenz geſprochen, welche 
die ſpecielle Aufgabe habe, die entſprechende ges 
ſetzliche Norm feſtzuſtellen. Im Laufe der letzten 
Jahre wurde in gewiſſen Organen der Preſſe 
mehrmals nicht ohne Vergnügen erklärt, die Frage 
werde dahin entſchieden werden, daß alle Schulen 
der Geiſtlichkeit unterſtellt würden. Aus dem 
veröffentlichten Reichsrathsgutachten vom 286. 
Mai erfahren wir fetzt, daß in dieſer Frage that⸗ 
ſächlich eine Eutſcheidung gefällt worden iſt, die⸗ 
fer aber nicht das Monopol eines der Reſſorts, 
ſondern jene ſchulpolitiſchen Prineſpien zu Grunde 
liegen, welche vor 35 Jahren in einem wichtigen 
geſetzgeberiſchen Acte zum Ausdruck kamen. Der 
Reichsrath hat den Oberprocurator des Hl. 
Synods und den Miniſter der Volksaufklärung 
beauftragt, die von ihnen abhängenden Maßre⸗ 
geln zu treffen, um auf der durch den Allerhöch⸗ 
ſten Befehl vom 18. Januar 1862 geſchaffenen 
Grundlage die Einheit der Richtung in der Sache 
des Volks- Elementarunterrichtes zu wahren. 
Durch dieſen Allerhöchſten Befehl wurden ſeiner⸗ 
zeit nur die von Geſſtlichen gegründeten Schulen 
im geiftlichen Reſſort belaſſen, dem Miniſterſum 
der Volksaufklärung aber die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt, im ganzen Reiche die Volksſchuſen zu 
gründen und zu leiten. Die Frage vom „Herrn“ 
in der Sache der Volksſchulbildung erhält auf 
dieſe Weiſe von antoritativer Stelle eine völlig 
beſtimmte Erläuterung.“ 

— Der Export gemahlenen Kornes anſtatt 
des rohen bietet unleugbare Vortheile für den 
Producenten, dem, obgeſehen von der Preisdiffe⸗ 
renz von Mehl und Korn zu feinen Gunſten, die 
landwirthſchaftlich brauchbaren Abfälle zu Gute 
kommen, die ihm bei der Mühlen⸗Großinduſtrie 
verloren gehen, falls er ſie nicht etwa in Geſtalt 
einer beſonderen Marktwaare wieder für feinen 
Bedarf erwirbt. 

Im Hinblick darauf haben, wie die „Bupx. 
BR.“ erfahren, einige Landſchaftsverſammlungen 
höheren Ortes um eine Reihe von Vergünſtigun⸗ 
gen für die kleinen landwirlhſchaftlichen Mühlen 
petitionirt, die u. A. in Folgendem beſtehen 
ſollen: Befreiung vom Zoll für die aus dem 
Auslande eingeführten Mühleneinrichtungen und 
Zubehör, Befreiung von jeglichen auf den Mühlen 
und dem Mühlengewerbe etwa laſtenden Abgaben. 
Als Acquſvalent für dieſe Vergünfligungen ſoll 
die Production der landwirthſchaftlichen Mühlen 
auf ein gewiſſes Maximum normirt werden, über 
welches hinaus fie als Großbetrieb zu betrach⸗ 
ten iſt. 

— Einen neuen Beleg für die alte Erfah⸗ 
rung, daß bei Verkehrserleichterungen nicht allein 
das Publicum, fondern ou der Fiscus feine 
Rechnung findet, bietet nachſtehende Notiz über die 
Einnah men der ruſſiſchen Bahnen, die wir in der 
deutſchen „St. Neterb. Ztg.“ finden. Danach bes 
zifferten ſich vom 1. Januar bis zum 1, Mai c. 
die Elſenbahn⸗Einnahmen auf 128,68 2,969 Röbl., 
d. h. ſie erfuhren gegen den entſprechenden Zeit⸗ 
raum des Vorjahres eine Steigerung von 
10.60 1,329 Rbl. Die durchſchnittliche Werſtein⸗ 
nahme ift ebenfalls von 3,588 Rbl. im Jahre 
1896 auf 8,673 Rbl. im laufenden Jahre 
geſtiegen. 

— Nikolajew iſt in den Rayon der Anſäſ⸗ 
figfeit der Juden eingeſchloſſen worden; wie der 
„Cahrs“ berichtet, find infolge deſſen die Preife 
der Häuſer und Bauplätze enorm geſtiegen. Für 
Häufer, die noch vor kurzer Zeit mit 10,00% 
Rbl. bemeſſen wurden, zahlt man gegenwärtig 16 
bis 17,000 Röl. 

Moskau. Am Freitag fand bei Ihren 
Kaiſerlichen Hoheiten in dem prachtvollen Ne⸗ 
ſkutſchuy⸗Garten eine „garden party“ für die 
Mitglieder des mediziniſchen Kongreſſes ſtatt. An 
verſchledenen Stellen des Gartens waren reiche 
Buffets errichtet, auch ſpielten mehrere Militär⸗ 
Kapellen. Gegen 4 Uhr Nachmittags verſam⸗ 
melten ſich die Gäſte im Garten, wo gegen 5 
Uhr auch Ihre K. Hoheilen erſchlenen und ſich mit 
vielen Kongreßmitgliedern und deren Damen zu 
unterhalten geruhten. Der Aufbruch erfolgte um 
6 Ur. Die Ausländer find von der Liebens⸗ 
würdigkeit der Erlauchten Wirthe entzückt. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Die „St. Pet. Ztg.“ beröffentlicht noch 
einige Aeußerungen unſerer Preſſe über die hohe 
friedliche Bedeutung der letzten Ereigniſſe. So 
ſagt z. B. die „Hon. Bp.“ am Schluſſe eines 
ihrer Leitartikel: 

„Alle begreifen es, daß von nun an die 
Mächte, welche an dem Dreibunde beiheiligt find, 
keinen Anlaß haben, mit Rußland und Frankreich 
in den Anſchauungen auseinanderzugehen, und 
daß die neulſche Tiſchrede Kaiſer Wilhelms II. 
in Peterhof eine ebenſo feierliche wie weiſe An⸗ 
erkennung der radikalen Veränderung des inter⸗ 
nationalen Europa war.“ 

„Rußland will den Krieg nicht“, ſchreiben 
die „Mock. BBI.“ unter Anderem, „das wiſſen 
alle europäſſchen Regierungen, davon iſt die ganze 
europäſſche Geſellſchaft überzeugt, und aus dieſem 
Grunde hat man auch die Ueberzeugung von der 
Friedensliebe Frankreichs. 

Noch vor verhältnißmäßig kurzer Zelt — 
als die erſten Anzeichen der Annäherung Rufe 
lands und Frankreſchs zu Tage traten — blickte 
Europa jedoch mit Argwohn auf die beginnende 
Freundſchaft der beiden Staaten. Die Haupt⸗ 
urſache dieſes Argwohns beſtand in der Annahme, 


Frankreich hege kriegeriſche Abſichten. In Berlin Fallreep von dem Präfldenterr empfangen wurden. 


war man überzeugt, Frankreich denke an nichts 
Anderes, als an den Ueberfall auf Deutſchland. 

Selbſtverſtändlich mußte eine ſolche kriege⸗ 
riſche Stimmung eines mächtigen uropäiſchen 
Staates Unruhen einflößen und als dieſer Staat 
ſich der mächtigſten Monarchie Europas zu nähern 
begann, mußten ſich die europäſſchen Reglerungen 
und die europäiſche Geſellſchaft unwillkürlich die 
Frage vorlegen: wird nicht die Freundſchaft 
der beiden Völker den europziſchen Frieden bes 
drohen? 

Jetzt ſehen wir, daß eine ſolche Frage nicht 


mehr exfſtirt und daß Europa in Rußland den 


mächtigſten und zuverläſſigſten Schirmer des 
Friedens erblickt. Natürlicherweiſe hat auch das 
Uebereinkommen Rußlands mit Frankreich in den 


Augen Europas den drohenden Charakter ver⸗ 


loren.“ 

An dieſe ſympathiſchen Auslaſſungen ſchließen 
wir einige Sätze des „CRBTB“, die und in den 
Spalten jedes anderen Blattes durchaus nicht er⸗ 


freuen würden, beim „Osbrs“ aber ſchon eine 


Umkehr zum Beſſeren bedeuten: 
„Die Säfte kehren in ihr 


fie mit eigenen Augen geſehen, mit eigenen Ner⸗ 
ven gefühlt haben. Wie gewohnt auch der Vor⸗ 
wurf der Beränderlichkeit fein mag, den man dem 
franzöſiſchen Volke macht, es iſt kein Grund zur 
Annahme vorhanden, daß ſo andauernde und 
ſtürmiſche gegenfeitige Gefühlsergießungen, wie ſie 
zwiſchen den beiden Verbündeten ſtatthaben, den 
Franzoſen oder jener Partei in Frankreich, welcher 
der Durſt nach Revanche tief im Herzen liegt, 
jemals überdrüſſig werden könnten. Niemand 
ſucht die Revanche zu erlangen, Alle aber bewah⸗ 
ren die Ueberzeugung, daß ſie in jenem Moment, 
wo es die Geſchichte ſelbſt will, d. h. wo ſich die 
politiſchen Berbältniffe fo geſtalten, daß die Re⸗ 
vanche ans ihnen reſultirt, von ſelbſt eintreten 
wird. 

Die wunderbaren Eindrücke der eben erſt 
durchlebten Minuten haben wir jedoch durch keine 
einzige Erinnerung an Blut und Waffen vergif⸗ 

ten wollen.“ 
| 
| 


Die Abfahrt des Präfidenten 
Faure. 
(Aus dem St. Pet. Herold.) 


Um 11 Uhr Vormittags fand die Abfahrt 
des Präſidenten aus Peterhof nach der Kron⸗ 
ſtädter Rhede flott, Auf dem Wege zur Kriegs⸗ 
Priſtan hatte ſich die Einwohnerſchaft Peterhofs 
verſammelt und bei der Priſtan halten der Höch⸗ 
ſteigene Convol Seiner Mojeftät und ein Garde⸗ 
bataillon Aufſtellung genommen. In der elften 
Stunde verſammelte ſich die Suite Seiner 
Majfeſtät des Kaiſerg, der Großfürſten und des 
Präfldenten der franzöfiſchen Republik auf der 
Priſtan; unter den bier Eingetroffenen befanden 
ſich: der franzöſiſche Miniſler des Aeußern 
Hanotaux, der ruſſiſche Miniſter des Aeußern 
Graf Murawfew, der Berwefer des Hof⸗ 
miniſteriums Gen.⸗Adj. Baron Fredericks, Gen.⸗ 
Adj. von Richter, Gen.⸗Adj. Heſſe, General 
Boisdeffre, Bice-Admiral Gervais und andere 
hochgeſtellte Perſönlichkeiten. 

Kurz vor 11 Uhr erſchienen JJ. KK. HH. 
die Großfürſten und Großfürſtinnen. Um 11 Uhr 
erſchienen Seine Majeſtät der Kaiſer 
und der Präfident Faure. Seine Majeſtät und 
der Präfident begrüßten die Anweſenden, worauf 
fie ſich mit den gegen ſeitigen Suiten unterhielten. 
Seine Mafeſtät geruhte mit Herrn Hanotaux, dem 
General Boisdeffre und dem Vice » Admiral 
Srrvaid zu converfiren. Unmittelbar nach der 
Ankunft Seiner Mafeſtät traf Ihre Majeſtät die 
Kalſerin ein. An der Prlſtan ſtand die Kaiſerliche 
Vacht „Al⸗xandria“ unter Dampf. Ihre Majeſtäten, 
der Präſident ſowie die Großfürſten und Groß⸗ 
fürſtinnen, begaben ſich auf die Vacht. Der 
Präfident verabſchied⸗te ſich grüßend von den auf 
der Priſtan Zurückgebliebenen. Als ſich die 

„Alexandrfa“ in Bewegung ſetzte, wurde die 
Kaiſerſtandarte und die Flagge des Präfidenten 
gehißt. Unter brauſenden Hurrahrufen verließ 
die „Alzandria® den Krlegshafen. 

Bon der Baftion des Kriegshafens dröhnte 
der Salut. Nachdem die „Alexandria“ die 
Kleine Rhede von Kronſtadt erreicht hatte, 

& die Kaiferlie Yacht „Standart“, der 
| 


— 


Kreuzer „Aſta“, der Kreuzer „Pothuau“ und die 
Forts. Die „Al⸗xandria“ ging gegenüber der 
„Standart“ vor Anker. Die Rhede war mlt 
zahlreichen Privatdampfern und Vachten bedeckt, 
die hinausgedampft und geſegelt waren, um den 
ſcheidenden Gäſten den lezten Gruß zu 
bieten. 

Ihre Majeſtäten und der Präſtdent beſtiegen 
hierauf einen Kutter und begaben ſich unter dem 
Donner der Kanonen an Bord der „Standart“. 
Seine Majrftät ſchritt die Mannſchaft, dleſelbe 
begrüßend, ab. Darauf befichtigten Ihre Ma⸗ 
jeſtäten, der Präſident und Ihre Hoheiten die 
Yacht, begleitet vom Verweſer des Marines 
Miniſteriums Vice⸗Adm. Tyrtow I., dem Viee⸗ 
Adm. Avellan, dem Hauptcommandirenden des 
Kronſtädter Hafens Viee⸗Adm. Kaſſnakow, dem 
Chef des Stabes deſſelben Hafens Blee⸗Adm. 
Weſſelh. Nach Beſichtigung der Nacht fuhr der 
Präſident unter den Klängen der Marſeillaiſe 
und dem Donner der Geſchütze nach dem fran⸗ 
zöfiſchen Kreuzer „Pothugu“, von welchem auch 
die Klänge der ruſſiſchen Hymne ertönten. 

Hierauf begaben ſich Ihre Majeftäten und 
Ihre Kalſerlichen Hoheiten auf einem Dampf⸗ 

kufter an Bord des „Polbunu®, wo fie am 


ent⸗ 


ſtandarte gehißt. 


heimathliches 
Frankreich zurück und überliefern ihm Alles, was 


Nr. 184. 


Seine Mojeftät ſchritt die Front der Mannſchaft 
ab. Auf dem „Pothnau“ wurde die Kaiſer⸗ 
Nach einem Dejeuner ber 
ſuchten Ihre Majeftäten und der Präſtdent, 
ſowie die Snite auf der „Alexandria“ den auf 
der Großen Rhede ankernden Kreuzer „Rofſias, 


Nach der Beſichtigung des Kreuzers ging die 


„Alexandria“ auf die Kleine Rhede zurück. 

Ihre Mojeftäten und Ihre Kaiſerlichen 
Hoheiten verabſchiedeten ſich hierauf vom Präſi⸗ 
denten. Der Abſchied trug den herzlichſten 
Charakter. Der hohe Saft fuhr nun mit dem 
Kaiferl. Kutter, der die Flagge der franzöfiſchen 
Republik gehißt hatte, zum franzöſiſchen Kreuzer 


polhuau“. Als auf dem „Pothuau“ die Flagge 


des franzöſiſchen Präfidenten gehißt war, er⸗ 
tönten auf der Kronſtädter Rhede wiederum 
Salutſchüſſe. Während das Schiff ſich in Be⸗ 


wegung ſeßzte, ſtand der Präſident entblößten 
Hauptes auf der Commandobrücke und fandte 
Ihren Majeſtäten und Ihren Kaiſerlichen Hohelten 
die letzten Abſchiedsgrüße zu. 

Unter dem Donner der Kanonen dampfte 
die franzöſiſche Escadre ab, während Ihre 
Majeſtäten auf der „Alexandria“ nach Peterhof 
zurückkehrten. 


— — ) 


Landwirthſchaftliche Genoſſen ⸗ 
ſchaften. 


Das Miniſterium des Ackerbaues hat un⸗ 
längſt Normalſtatuten für landwirthſchaftliche 
Genoſſenſchaften beſtätigt, die ih folgende Auf⸗ 
gaben geſtellt haben: 1) den Landwirthen den 
Ankauf verſchiedener landwirthſchaftlicher Geräthe 
und Producte zu erleichtern und beim Verkauf 
von Rohproducten behilflich zu ſein, zu welchem 
Zwecke fie in eigens dazu gegründeten Werkſtät⸗ 
ten, Mühlen u. ſ. w. verarbeitet werden können; 
2) den Landwirthen, welche Mitglieder der Ge⸗ 
noſſenſchaft find, gegen Garantie von Producten 
Darlehen auszureichen; 3) verſchiedene Com- 
miſſions⸗Aufträge auszuführen; 4) Mitglieder 
können nur Gutsbeſitzer, Arrendatore, Verwalter 
und überhaupt Perſonen und Juſtitutſonen ſein, 
welche ſich mit der kandwirthſchaſt im Rayon 
der Genoſſenſchaft beſchäftigen; 8) jede Perſon, 
welche Mitglied einer Genoſſenſchaft zu werden 
wünſcht, hat einen Eintrittsbeitrag zu entrichten, 
welcher äußerſt gering iſt, da er in einigen Ge⸗ 
noſſenſchaften nur 50 Kop. beträgt und außerdem 
einen Antheilſchein oder mehr, je nach Wunſch 
und Mitteln, zu kaufen; 6) die Mittel der Ge⸗ 
noſſenſchaften werden aus einem Betriebs- Capital 
und einem Reſerve⸗Capital beſtehen, aus welchen 
etwaige Verluſte gedeckt und Immobilien ange⸗ 
kauft werden ſollen. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß freie 
Vereinigungen der Landwirthe von dem größten 
Nutzen fein müſſen. Leider find ſie bei uns mit 
Ausnahme der Oſtſeeprovinzen fo gut wie unbe⸗ 
kannt. Der ruſſiſche Landwirth ſcheut aus unbe⸗ 
kannten Gründen die cooperative Organiſation, 
welche ſich in ſämmilſchen Induſtriebranchen das 
volle Bürgerrecht erworben bat, Im Weſten 
Europas find ſich die Landwirthe längſt über den 
Werth des cooperativen Prineips, welches in dem 
Saß : „concordia res parvae crescunt" gipfelt, 
bewußt. In Deutſchland, Frankreich, Italien und 
in anderen Staaten beſtehen und gedeihen land⸗ 
wirthſchaftliche Affoeiationen, Genoffenſchaften und 
Syndicate, welcht ihren Gliedern eminente Vor⸗ 
tbeile gegenüber den außerhalb der Verbände 
ſtehenden Berufsgenoſſen gewähren. 

Wenn demnach im Auslande der eminente 
Nutzen landwirthſchaftlicher Verbände in ſeinem 
ganzen Umfange gewürdigt worden iſt, glauben 
wir annehmen zu dürfen, daß die ruſſiſche Land⸗ 
wirthſchaft im Intereſſe der Selbſterhaltung gut 
thun würde, ſich zu Genoſfenſchaften zu vereinie 
gen und damit der ſich zuſpitzenden Kriſis einen 
geſchloſſenen Widerſtand ensgegenzujeßen. Unſere 
Landwirihe müſſen nachgerade zu der Ueberzeu⸗ 
gung gelangt jein, daß der oft und hartnäckig 
geäußerte Appell an die Hilfe der Regierung aus 
naheliegenden Gründen unechört verhallen muß. 
An dererſeits müſſen ſich aber die denkenden Bande 
wirthe ſagen, daß der Einzelkampf gegen die 
Krifis ein durchaus aus ſichtsloſer iſt und nur 
mit Liquidation enden kann. 

Das uns vorliegende Programm der Ge⸗ 
noſſenſchaften ſcheint umfangreich genug, um den 
Landwirthen eine geſicherte ökonomiſche Baſis zu 
ſchaffen. Vor allen Dingen würden die Ge⸗ 
noſſenſchaften die Landwirthe von der wirthſchaft⸗ 
lich unzuläfſigen Botmäßigkeit der Getreidehänd« 
ler befreien und ihnen den bei uns ſchwer zu⸗ 
gänglichen Credit gegen Unterlage von Producten 
gewähren. Dleſer Seite der Thätigkeit der Ge⸗ 
noſſenſchaften muß eine ganz beſondere Bedeu⸗ 
tung beigemefjen werden, denn ein Credit gegen 
Unterlage von Producten würde nicht nur das 
Wucherunweſen unterbinden, ſondern er Könnte 
auch die Landwirthe von dem überſtürzten, wenn 
auch nothgedrungenen Verkauf des friſch erdro⸗ 
ſchenen Korns abhalten. 
Die großen und kleinen Wirthſchaften im 
Innern des Reiches find augenblicklich im Bis 
Rande der Mgonie. Die ſſeberhaften Anſtrengun⸗ 
gen, die gemacht werden, um der Kriſis zu ent⸗ 
gehen, können jedoch zu keinem Reſultat führen, 
da, wie gejagt, der Einzelne nicht im Stande ift, 
den Kampf ſiegreich zu beſtehen — der einzige 
Ausweg iſt eben die Cooperation, welche im Aus⸗ 
lande alle Bedürfniſſe der Landwirthe eines gege⸗ 
benen Rayons befriedigt. Allein die Idee der 
Cooperatſon kann die ruffiſche Landwirthſchaft, 
wenn auch nur zum Theil, von den Gonjunelts 
ren des Marktes unabhängig machen. Dieje 
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Ueberzeugung veranlaßte auch das Minifterium 
des Ackerbaues die Normalſtatuten auszuarbeiten. 
An unferen Landwirthen iſt es, von zweckloſen 
Experimenten abzaſchen und ihr Heil in der ge⸗ 
meinſchaſtlichen Selbſthilfe zu ſuchen. 
(St. Pet. Herold.) 


Cageschronik. 


— 


— Der Miniſter des Innern, Wirklicher 
Geheimrath J. L. Gorempkin iſt am Sonn⸗ 
abend in Warſchan eingetroffen. 

— Wee wir hören, beabfihiigt unſer Heer 
Präfident, noch einen dritten ſtädtiſchen 
Park anzulegen und zwar an einem der Haupt- 
punkte der Stadt. Der Park fol ein Terrain 
von acht Morgen umfaſſen, alſo der größte in 
Lodz werden. 

— Der Magiſtrat der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß in feiner Kanzlei am 13. 


(I.) September um 12 Uhr Mittags das Jagd⸗ 


recht in den ſtädtiſchen Ländereien und Wäldern 
für das Triennium bis zum 1. Sept. 1900 
öffentlich in Pacht vergeben werden wird. Die Li⸗ 
citation (in plus) beginnt mit der Summe von 
71 Rbl. 23 Kop. pro Jahr. 

— Perſonalnachrichten. Zu Friedens⸗ 
richtern für die Stadt Lodz find Staatsrath 
Krinski und Colegſen⸗Aſſeſſor Sam ſo no w 
ernannt. 

— Eine der wichtigſten Kredit⸗Inſtitutionen 
unſerer Stadt, der Städtiſche Kredit⸗Verein, 
begeht am 1. Nevember d. J. das fünf⸗ 
und zwanzigjährige Jubiläum feines 
Beſtehens und werden aus Anlaß deſſelben on 
die Mitglieder der Verwaltung goldene und an 
die Beamten filberne Jetons verliehen werden, 
und ferner erhalten letztere je nach der Dauer 
ihrer Dienſtzelt Graliſtcationen. Der Vie 
Burcau-Director Herr Gajewiez arbeitet zu dem 
Zubiläumstage eine Geſchichte des Vereins mit 
ſtatiſtiſchen Daten aus. 

— Ein beklagenswerlher Unfall hat 
ſich im Stadtwalde bel Mania zugetragen. Vor⸗ 
geſtern Abend um fünf Uhr ging dem Forſt⸗ 
beamten Anton Marcinkowskl, der ein mit feinem 
Schrot geladenes Jagdgewehr bei ſich halte, der 
Schuß 108 und traf den funfzehnjährigen Jan 
Pawlowski. Glücklicherweiſe iſt die Verwundung 
nicht lebensgefährlich. 

— Beſtrafter Uebermuth. Im Haufe 
Nr. 44 in den Konſtaufiner Straße zündeten 
zwei Knaben, der elfjährige Kaſimir Nlalkiewiez 
und der achlzehnſährige Roch Miynarsli, ein 
Stück Papier an, auf das fie eine Portion 
Schleßpulver geſchüttt halten. Dabei blies 
erſterer ins Feuer, um die Flammen anzufachen, 
und plötzlich entzündete ſich das Pulver und ver⸗ 
brannte dem Knaben das ganze Beſicht. Mit 
argen Brandwunden wurde er in das Poznanski'ſche 
Hoſpital gebracht. 

— Die Einnahmen der Eiſenbahnen 
Polens in den vier erſten Monaten des laufen⸗ 
den Jahres drücken ſich in folgenden Zahlen aus 
(zum Vergleich ſezen wir in Klammern die Zah⸗ 
len derſelben Periode des vorigen Jahres hinzu): 
Warſchau⸗Terespoler Bahn 1,238,639 (1,205,255), 
die Petersburg ⸗Warſchauer Bahn 4.800,86 
(4,728,047), Weichſelbahn 2,129,650 (1.590, 752), 
Warſchau⸗Wiener Bahn 4,274,973 (4,275,881), 
Iwangorod⸗Dabrowaer Bahn 1,712,600 
(1,656,214) und Loder Fabrikbahn 411,834 
(427,604). 

— Blutige Nauferei. Am Sonnabend 
um zehn Uhr Abends geriethen in Baluiy 
Guſtav Bronſch und Anton Jablonski mit ein⸗ 
ander in Streit und ſehr bald kam es zu 
Thätlichkeften. Erſterer zog fein Meſſer und 
brachte ſeinem Gegner einen Stich in die linke 
Seite bei. Der Verwundete, ein junger Menſch 
von fünfzehn Jahren, wurde in die Wohnung 
feiner Eltern gebracht und der Meſſerheld 
arretirt. 

— Gerichtliches. Im September vorigen 
Jahres kaufte der hiefige Fabrſkant Herr A. D. 
don dem Pferdedändler P. ein Arbeitspferd 
für 200 Rubel und zahlte 150 Rubel an; den 
Reſt der Summe ſollte er nach gegenſeitigem 
Uebereinkommen erſt dann bezahlen, wenn ſich 
das Pferd als tauglich ervleſen hätte. Nun 
erklätte aber der Thitrarzt daſſelbe für krank 
und untautlich zur Arbeit, und der Käufer wollte 
es infolge deſſen zurückgeben; da fedoch p. 
hierauf nicht einging, verklagte ihn Herr D. auf 
150 Rubel und 8 Rabel täglich Futterungskoſten, 
was bis zum Tage der Gerichtsverhandlung eine 
Summe von 300 R. ausmachte. Wenige Tage, 
bevor der Prozeß beim Friedensrichter zur Ver⸗ 
handlung kam, verlor Herr D., da dle Affäre 
ſich ſehr lange hingezogen hatte, die Geduld und 
verkaufte das Pferd für einen Spottpreis. Dieſer 
Umfland mag auf die richterliche Entſcheldung 
nicht ohne Einfluß geweſen ſein, denn Herr D. 
wurde vom Friedensrichter mit feiner Klage 
abgewiejen. 

— Plötzlicher Tod. Im Haufe Nr. 
20 in der Petrikauer Straße ſtarb plötzlich der 
ſiebenunddreißigjährige Herzek Aland aus Mlawa. 
Der Berfiorbene hinterläßt eine Wittwe, die in 
Amerika lebt. 0 

— Bekanntmachung des Eiſenbahn ; 
Departements. In letzter Zeit find in meh⸗ 
reren Zeitungen Zuſchriften veröffentlicht worden, 
in denen Beſchwerde darüber geführt wird, daß 
Eiſenbahnbillete für ungiltig erklärt werden, wenn 
fie nicht für den Zug benußt wurden, für welchen 
fie gelöſt waren, während doch auf allen Billeten 
für weitere Fahrten eine Giltigkeltsdauer 


weiterer Mißverſtändniſſe macht das Eiſcabahn⸗ 


Departement bekannt, daß die Billete thatſächlich 
nur für den Zug Geltung haben, für den ſie ge⸗ 
löſt find, was ſchon daraus erfichtii if, daß 
auf jedem Billet nicht nur Jahr, Monat und 
Datum der Ausgabe des Blllets, ſondern auch 
die Nummer des betreffenden Zuges vermerkt iſt. 
Verſäumt der Paſſagler aus irgend einem Grunde 
den bezeichneten Zug, ſo hat er, um die Giltig⸗ 
keit des Billets zu wahren, dieſes dem Stations- 
chef vorzuweſſen, der es in entſprechender Weile 
auf der Rückſeite abſtempelt. Hierbei iſt jedoch 
der Poffagier verpflichtet, das in obiger Weſſe 
geſtempelte Billet vor der Abfahrt abermals an 
der Billetkaſſe zur Abſtempelung vorzuweiſen. Zu 
bemerken iſt noch, daß die Giltigkeitsdauer nicht 
verlängert wird und dieſe von Mitternacht des 
Tages beginnt, an welchem dar Blllet erworben 
worden iſt. 

— Vocal - Concert in Tomaſchow. & 
if eine allbekannte Thatſache, daß der Fodzer 
Männer⸗Geſang⸗Verein ſſch jederzeit, 
wo und wann es immer erforderlich iſt, mit größ⸗ 
ter Bereitwilligkeit in den Dienſt der Wohlthätig⸗ 
keit ſtellt. 

So hat derſelbe ſich auch in Folge eines 
jüngſt Seitens des Bau⸗Komitees der evangeliſchen 
Kirche in Tomaſchow an ihn ergangenen Geſuches 
ohne Zaudern erboten, zum Beſten des Baufonds 
der genannten Kirche in Tomaſchow ein Concert 
zu geben, das auf den letzten Sonntag feſtgeſetzt 
war, und ſo fuhr Mittags um 1 Uhr eine ſtatt⸗ 
liche Schaar von Sängern nach unſerem freund⸗ 
lichen Nachbarſtädſchen ab. Bei Ankunft des 
Zuges, die, ſtatt 4 Uhr 23 Minuten — wie der 
Fahrplan beſagt — erſt kurz vor 5 Uhr erfolgte, 
wurde die Sängerſchaar auf dem Bahnhofe von 
Herren des Komitees, mit dem Präſes, Herrn 
Fabrikbeſitzer M. Pieſch an der Spitze, empfangen 
und in bereit gehaltenen Wagen nach dem Schwel⸗ 
zerthal geleitet, das in feinem Gufrlandenſchmuck 
einen idilliſch⸗ſchönen Anblick gewährte. Troß des 
kurz vor Beginn des Coneerts eingetretenen leich⸗ 
ten Regens hatte ſich doch Alles, was in Toma⸗ 
ſchow Namen hat, eingefunden und ein zahlreicher 


Damenflor promenirte, der unerwünſchten Gaben 


des Jupiter pluvins nicht achtend, in duftiger 
Sommer⸗Tollette mit aufgeſpannten Schirmen hin 
und her. 

Gegen 5%, Uhr begann das Konzert, das 
mit den feierlichen Alängen unſerer prächtigen 
Natlonalhymne eingeleitet wurde. Hierauf folgte 
als erſte Programmnummer des unſterblichen 
Beethovens unvergleichlich ſchöne Hymne „Die 
Himmel rühmen des Ewigen Ehre,“ die wunder⸗ 
bar ſchön geſungen wurde und einen überwälti⸗ 
genden Eindruck machte. — Es fehlt uns an 
Raum, um dle übrigen Geſänge ſämmilich ein 


zeln aufzuzählen und deshalb möge es genügen, | 


feftzuftelen, daß der Lodzer Männer ⸗Geſang-Ber⸗ 
ein wieder einmal einen feiner guten Tage hatte 
und ſich recht feſt in die Herzen der Tomaſcho⸗ 
wer eingeſungen hat. Das bewieſen die Beifalls⸗ 
ſalven, die nach jeder Nummer ertönten und die 
Beharrlichkeit, mit welcher das Publikum trotz 
des ſchließlich eingetretenen ſtrömenden Regens 
bis zur letzten Nummer ausharrte. 

Nach Schluß des Konzerts, den abermals 
die mit Begeifterung aufgenommene Natfonal⸗ 
hymne bildete, vereinigten ſich die Sänger mit 


den Herren vom Comité zu einem gemeinſchaft⸗ 


lichen Abendbrot und dier ergriff Herr M. 
Pieſch das Wort, um dem Lodzer Männer⸗ 
Geſang⸗Verein für feine Bereitwilligkeit, an dem 
guten Werke mitzuwirken, ſeinen Dank auszu⸗ 
drücken, worauf der Präſes deſſelben, Herr E T. 
Neumann Namens des Vereins ſeinen Dank 
für die lHebenswürdige Aufnahme ausſprach und 
dem Kirche bau beſten Fortgang wünſchte. 

Gegen 11½ Uhr brachten die Wagen die 
Lodzer wieder zum Bahnhofe, und bald nach 12 
Uhr erfolgte die Heimfahrt per Extrazug bis Ko⸗ 
luszki. Hier hatte man nur bis nach 3 Uhr 
zu warten; dann gings mit dem bekann⸗ 
ten Volldampf der Lodzer Fabrikebahn nach Lodz, 
wo man eine Stunde ſpäter, als es auf dem 
Fahrplan fleht, nach 4 Uhr anlangte. 

Trotz dieſer langweiligen Reiſe aber — die⸗ 
ſelbe dauerte genau ſo lange als eine Fahrt zu 
Wagen — war die Laune der Lodzer Sänger 
nicht todtzumachen; das bewieſen die fröhlichen 
Klänge, die aus allen Coupees ertönten. Und 
troßdem die Mehrzahl bei ihrer Ankunft in Lodz 
keine Droſchken auf dem Bahnhofe fand und den 
weiten Heimweg zu Fuß machen mußte, wird 
doch allen Theilnehmern der Sängerfahrt dieſer 
Tag in ſchöner Erinnerung bleiben, und daß dies 
auch bei den Tomaſchowern der Fall fein möge, 
wollen wir hoffen. 


— Ueberfahren. Der Droſchkenkutſcher 
Nr. 154, Franz Pankowski, überfuhr vorgeſtern 
um ſechs Uhr Abends in der Brzeziner Straße 
den achtjährigen Moſchek Kaczka, der Verletzun⸗ 
gen an der linken Seite und an beiden Beinen 
davontrug. 

— Vom Warſchauer Hopfenmarkt. 
Das Geſchäft in 1896er Hopfen kann nunmehr 
als beendet betrachtet werden. Es finden zwar 
immer noch Verkäufe von den beſſeren Qualitäten 
ſtatt, jedoch beſchränken ſich dieſelben auf ganz 
kleine Partien der letzten Reſtbeſtände. Im All⸗ 
gemeinen hat ſich die Tendenz infolge der aus⸗ 
läudifchen niedriger lautenden Notirungen merklich 
verflaut, da man allgemein der Anſicht iſt, daß die 
Preiſe im Verhältniß zu der überall in Aus ficht 
ſtehenden guten Ernte einen weiteren Rückgang 
erleiden werden. Es wurden einige kleine Probe⸗ 
ballen neuen Hopfens zum Verkauf angeboten, 


bon die an Qualtät nichts zu wünſchen übrig laſſen. 
mehreren Tagen angegeben ift. Zur Vorbeugung! Man bewilligte dafür 10 bis 11 Rubel pro Pud. 


Loder Tageblatt. S ⁵ͤL 
Die Ernte des Frühhopfens hat nunmehr begon⸗ 


nen und ift das Wetter dafür günſtig. Aus 


der Wolhyniſchen und Kaliſcher Gegend wird be⸗ 


richtet, daß auch dort die Kaufluſt für 1897er | 
Hopfen merklich nachgelaſſen hat und Vorver⸗ 


käufe nur bei billigen Preiſen zu bewerkſtelligen 
find, wozu die Produzenten ſich nicht entſchließen 
wollen. 

— Aus der Ariſtokratie. Am 25. 
Auguſt hat in der heiligen Antonfus⸗Kirche in 
Warſchau die Trauung der Gräfin Marie Zar 
mojska mit dem Grafen Julius Potocki ſtattge⸗ 
funden. Zahlreiche Vertreter der höchſten Ariſto⸗ 
kratie waren in der Kirche verſammelt. 

— Die Hypotheken⸗ Abtheilung beim 
Friedensrichter des 7. Bezirks der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß zur Regelung der Erbſchaf⸗ 
ten folgender Perſonen der 23. Febr. (7 März) 
fefigejeßt iſt: 

1) AuguſtA gather, geſtorben in Lodz, 
den 6. März 1891, Beſitzer der Immobilien Nr. 
111 a, b uud e. 

2) Joſef Sich, geſtorben in Lodz, den 
14. April 1893, Mitbefiger des Immobils Nr. 


845. 

3) Karl Anſtadt, geſtorben in Arco, 
den 8. März 1892, Befitzer des Immobils Nr. 
159/180 in Zgierz; 

4) Bladyslaw Jannasz, geſtorben 
in Ozorkow den 13. Juni 1896, Gläubiger der 
Summen von 850%, 250, 300, 2950, 7962, 
2000 und 4000 Röbl., eingetragen auf Lodzer 
Immobilien. 

5) Heinrich Keßler, geſtorben in 
Lodz, den 4. Januar 1897, Mitbefiger des Im⸗ 
mobils Nr. 258 und Gläubiger der Summen 
von 6000, 9909 und 10,000 Rbl., eingetragen 
auf Lodzer Immobilien. 

6) Stanislaw Brodowski, geſtor⸗ 
ben in Lodz den 21. Juni 1897, Mitgläubiger 
der Summe von 4900 Röbl., eingetragen auf dem 
Lodzer Immobil Nr. 471. 

7) Eduard Pippel, geflorben in Lodz, 
den 17. November 1890, Beſitzer des Immobils 

Nr. 1311. 
8) Nuchem Grodzienski, geſtorben 
in Lodz, den 16. Mai 1897, Mitbefiger des Im⸗ 
mobils Nr. 47 a. 
Emilie Mitz ner, geſtorben in Lodz, 
den 19. August 1888, Mitbefigerin des Immo⸗ 
bils Nr. 1262. 
10) Aug uſt Schultz, geſtorben den 12. 
Dezember 1896, Gläubiger der Summe von 
3200 Rbl., eingetragen auf dem Immobil Nr. 
1061 6. 
11) Sirael Markowicz, geſtorben in 
Lodz, den 11. Oktober 1896, Mitbeſiter des Im⸗ 
mobils Nr. 204. 
12) Roſine Blau, geb. Eſchhorſt, ge⸗ 
ſtorben in Lodz, den 25. Januar 1896, Beſitze⸗ 
rin des Immobils 838 e und Mitbefigerin des 
Immobils Nr. 837. 

18) Friedrich Wilhelm und Emilie 
Zeglin, geſtorben in Lodz, den 26. Dezember 
1896 und den 31. Januar 1897. 


— Diebitabl, In der Nacht von Freitag 

auf Sonnabend ſtlegen Diebe durch ein offenes 
Fenſter in die Wohnung von Lewek Przedborski, 

Brzezyner Straße Nr. 51, und ſtah⸗ 
len einen getragenen Anzug, zwel Paar Stiefel, 
eine Weckuhr und eine filberne Tabaksdoſe, zu⸗ 
ſammen im Werth von 30 Rubeln. Nach den 

Dieben wird geforſcht. 

— Seitens der competenten Behörde iſt der 
Plan zur Vergrößerung der Fabriketab⸗ 
liſſements der Actien⸗Geſellſchaft von 
Heinzel 8 Kunitzer in Widzew beftätigt 
worden. 
— Die Geſammtſumme aller zum Bau des 
Mickiewiez⸗Denkmals eingelaufenen Spenden 
beträgt 235 393 Rubel 58 Kopeken. 

— Wir machen das Publikum darauf auf⸗ 
merklam, daß die Preiſe für das nächſte 
Wettrennen des Vereins Lodzer Eyk ⸗ 
liſten — drei für den Blumencorſo und zwei 
für das Senioren⸗Rennen — im Geſchäft des 
Herrn Schwalbe ausgeſtellt find, wo auch der 
Billetverkauf ſtattfindet. 

Wir glauben, daß die werthvollen und ſchö⸗ 
nen Preiſe für den Blumencorſo fo Manchen 
veranlaſſen dürften, mit geſchmücktem Rade auf 
dem Rennplatze zu erſcheinen, und bemerken gleich⸗ 
zeitig, daß auch Nichtmitglieder in dieſem Falle 
ohne Entree Einlaß finden. 

— Helenenhof. Es if ein böſes Ver⸗ 
hängniß, das in dleſem Sommer faſt alle Veran⸗ 
ſtaltungen der Beſitzer des ſchönen Gartens ver⸗ 
folgt. Auch am letzten Sonntag war das Wet⸗ 
ter der Vorſtellung nicht günſtig; der Regen, der 
feit fünf Uhr Nachmittags faſt ununterbrochen 
ſtel, nahm gegen Abend immer mehr zu und 
machte ſchließlich den Aufenthalt im Freien un⸗ 
möglich. Unter ſolchen Umfländen konnte es nie⸗ 
mand Wunder nehmen, daß nicht allzu viel 
Schauluſtige ſich von den vielverſprechenden 
Affichen zu einem Beſuch des Helenenhofſchen 
Gartens hatten verlocken laſſen. Aber mit lobend« 
werther Standhaftigkeit hielt die kleine Schaar 
von Zuſchauern unter aufgeſpanntem Regenſchirm 
aus und ergötzte ſich an den hübſchen Produktio⸗ 
nen der Original⸗Marſeo “g. Die Artiſten machen 
ihre Sache recht nett; beſondere Bewunderung 
verdient das Balanciren der Blumenleiter, an 
deren Spitze ein Herr und ein Mädchen gymna⸗ 
ſtiſche Kunſtſtücke machen. Auch der Kugelläufer 
mit ſeinen Jongleurkünſten fand allgemeinen Bei⸗ 
fall. Sehr zu bedauern if es, daß die Vorſtel⸗ 
lung von der Witterung nicht begünſtigt und daher 
das Publilum nur wenig zahlreich erfchienen war. 


— nn — — — ——— 
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— Die Erbſchaft der „ſchwarzen 
Gräfin“. Sie war eigentlich gar keine Gräfin, 
fondern nur eine Edle von Starny, die Frau, 
deren Teſtaments⸗Eröffnung gegenwärtig in Wien 
Aufſehen erregt. Aber Jedermann kannte ſſe 
unter dem Namen der „schwarzen Gräfin“. 
Schwarz war ihre Kleidung, ſchwarz waren ihre 
Salons, nämlich die Möbel und die Tapeten, und 


ſchwarz waren ihre ſämmtlichen Pferde. Bis zum 
Auguft vorigen Jahres gab es keine Woche, in 
der nicht das Bezirksgericht Hietzing ſich mit 


einer Angelegenheit der „ſchwarzen Gräfin“ oder 
ihrer Dienerſchaft zu befaſſen gehabt hätte; ein⸗ 
zelne dieſer Proeeſſe „laufen“ jegt noch, troßdem 
die „ſchwarze Gräfin“ ſchon ſeit Jahresfriſt im 
Grabe ruht. Da es nämlich wegen der mehr als 
ſonderbaren Gewohnheiten der Dame Keiner aus 
der Dienerſchaft länger als einige Tage bei ihr 
aushielt, die Dame aber in allen Fällen auf Ein⸗ 
haltung der vierzehntägigen Kündigungsfriſt bes 
fand, kam es unausgeſetzt zu Proceſſen zwiſchen 
Dienern und Herrin, die gewöhnlich zu Ungunſten 
der Letzteren ausfielen, da das Gericht der An⸗ 
ſicht war, daß die Dienerſchaft nicht zu Leiſtun⸗ 
gen gezwungen werden konnte, auf deren Erfül⸗ 
lung die „ſchwarze Gräfin“ beſtand: nächtliches 
Ausreiten der Diener mit der Herrin in altdeut⸗ 
chen Gewändern, ghippiſche Aufführungen in dem 
„Pferdeſalon“ ihrer Villa in Hietzing und ähn⸗ 
liche Allotria, die ein Diener mitmachen kann, 
wenn er will, zu denen er aber nicht gezwungen 
werden darf. Der „Tag“ begann für ſie um 
Mitternacht. Um dieſe Zeit mußte die Diener» 
ſchaft mit ihrer Herrin bei Fackelbeleuchtung durch 
den Wienerwald reiten! Die Teſtamentseröffnung 
ergab folgendes Reſultat: Die Biba in Hietzing 
hatte die Dame kurz vor ihrem Tode verkauft 
und dafür die Sulkowskiſche Reitſchule erwor⸗ 
ben, welche fie zum Aufenthalt ihrer Pferde für 
geeigneter hielt; 50,000 Gulden hatte fie für Res 
novierungen zu Gunſten der Pferde verwendet. 
In ihrem Teſtamente werden auch eigentlich nur 
Pferde zu Erben elngeſetzt und Menſchen nur ins 
ſofern, als ſie für die Verpflegung dieſer Pferde 
zu ſorgen hatten. So hatte ſie ihrer Lieblings⸗ 
ſtute „Maufi“ 20,000 Gulden ausgeſetzt, die nach 
den Beſtimmungen ihres Teſtamentes einem Pfer⸗ 
dehändler zu übergeben waren, der dafür das 
Pferd „in Koſt und Quartier“ nehmen mußte. 
Nur einem Diener hatte fie ein Legat von 2000 
Gulden ausgefegt, weil er es bei ihr — drei 
Wochen lang ausgehalten hatte. Eine große 
Summe war auch für die Verpflegung der 
Hunde, Papageien und Affen ausgeſetzt, die in 
großer Anzahl ſich in dem Tuseulum der Erb⸗ 
laſſerin vorfanden. Es blieb nach dem Verkauf 
des Gebäudes und der Elnrichtungsgegenſtände 
noch Geld genug übrig, über welches keinerlei 
Verfügung beſtand; ein Theil deſſelben wird zur 
Befriedigung der Erſatzanſprüche von Dienern 
verwendet werden müſſen. 


— Dem Richter Wentworth im newyorker 
Polizeigericht wurde füngft ein liebeskeauker 
Ebemann Namens John Burton vorgeführt, 
weil er ſeine Frau, die nichts mehr von ihm 
wiſſen will, verfolgt und beläſtigt haben fol. 
Burton weinte wſe ein kleiner Schuljunge, während 
er vor dem Richter ſtand, und rief: „Ach, Herr 
Richter, ich liebe fie, will fie aber nie wieder bes 
läſtigen, wenn fie mich nicht mehr haben will!“ 
— „Sie haben mein Heim zerſtört,“ warf der 
als Zeuge erſchienene Schwiegervater Burton“ 
ein. — „Na,“ bemerkte der Richter, „daran iſt 
Ihre Tochter und der Prediger, der ſie traute, 
ebenſo ſchuld.“ — „Ich liebe fie," rief Burton 
wieder. — „Ach was, die Liebe iſt, wenn man 
es genau belrachtet, zon keinem großen Werthe“, 
unterbrach ihn Richter Wentworth. — „Wenn 
Sie mich gehen laſſen, ſchwöre ich, ihr nie wieder 
in die Nähe zu kommen. Ich werde in die 
Bundesmarine eintreten,“ rief Burton eifrig. — 
„Das if nicht nöthig,“ meinte der Richter. „Sie 
können ganz ruhig in Newyork bleiben, dürfen 
ihr aber nicht mehr nahe kommen. Zeigen Sie 
ſich doch ein wenig ſtolz. Laſſen Sie Ihren Kopf 
nicht wegen einer Frau hängen. Es giebt andere!“ 
— Damit war Burton entlaſſen. Der Richter 
hätte beſſer gethan, gleich ein „Techtelmechtel“ des 
Mannes mit einer anderen Frau zu vermitteln. 
— Zum Selbſtmorde eines Breslauer 
Arztes Sandberg in Wien wird mitgetheilt: 
Sandberg war vor 14 Tagen in Wien eingetrof⸗ 
fen, lebte ſehr flott und war auch in der Nacht 
vor der Kataſtrophe erſt ſpät nach Haufe gekommen. 
Vormſttags fand man ihn im Bette erſchoſſen 
vor. In einem an ſeinen Vater Ernſt Sandberg 
gerichteten offenen Briefe giebt der junge Mann 
unglückliche Liebe als Grund der That an. Cs 
heißt in dem Schreiben: 

„Ich wollte fie vergeſſen, darum ging ich auf 
Reiſen und ſtürzte mich in den Strudel der Ver⸗ 
gnügungen, allein es war vergebens; ihr Bild 
fand ſtets vor meinen Augen, ich hatte weder bei 
Tag noch bei Nacht Ruhe. Ich kann ſo nicht weiter 
leben, verzeihe mir den großen Kummer, den ich 
Dir bereite, aber mein Verhängniß muß ſich er⸗ 
füllen; ich bin zu ſchwach, um mein Gefühl für 
fie zu bemeiſtern. Im oberſten Fache des Schrei⸗ 
nes in meiner Wohnung findeſt Du einen Brief 
für Dich. Viele Grüße von Deinem unglück⸗ 
lichen Kurt.“ 

— Bitte recht freundlich! Der Ge⸗ 
ſangverein „Germania“ in Betzdorf beging vor 
einigen Tagen das Feſt feiner Fahnenweihe im 
der üblichen Weiſe. Auch zwölf Ehrenſungfrauen 
wirkten hierbei mit und zur Erinnerung an den 
denkwürdigen Tag wollten ſich die geſchmückten 
Schönen photographiren laſſen. Auf einem hohen 
Podium nahmen ſie Platz, der Photograph ordnete 
die Gruppe wirkungsvoll. Noch einen leyte, 
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prüfenden Blid, dann rufl er bedeutungsvoll: 


„Recht freundlich, meine Damen, jet geht's los!“ 
Sein Kopf verſchwand unter dem Tuche des 
Apparats. Und es ging los! Mit fürchterliche m 
Krachen brachen die Bretter des Podiums durch, 
und Beine, Arme, Köpfe, weiße Kleider und 
bunte Unterröcke bildeten ein wüſtes Chaos. Zum 
Glück blieben alle Knochen heil, und nur verſchie⸗ 
dene Schrammen und Beulen find den Betheilig⸗ 
ten als Erinnerung an die „verkrachte“ Aufnahme 
geblieben. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 28. Auguſt. Zu einer Mittheſ⸗ 
lung über die Benennung des demnächſt fertig 
werdenden neuen Panzerkreuzers nach dem Fürſten 
Bismarck und deſſen Theilnahme bei der Taufe 
des Schiffes bemerken die „Berl. Neueſten Nach⸗ 
richten:“ f 

„Soviel uns bekannt, hat der Kaiſer bereits 
im März 1805 bei der Taufe des „Aegir“ in 
Kiel ausgeſprochen, daß der Name Bismarck für 
den erſten großen, zum Auslandsdienſt beſtimm⸗ 
ten Panzerkreuzer aufgehoben werden ſolle, und 
dieſe Beſtimmung ſcheint neuerdings ihre Beſtäti⸗ 
gung gefunden zu haben. Leider iſt kaum anzu⸗ 
nehmen, daß dem Fürſten Bismarck ſein Geſund⸗ 
heitszuſtand die Beiwohnung des Taufactes 
ermöglichen wird, Der Stapellauf des Schiffes 
wird vorausſichtlich Ende September ſtatt⸗ 
finden.“ 

Wien, 28. Auguſt. Wie aus Kanea ge⸗ 
meldet wird, hat ſich der Geſundheitszuſtand der 
Truppen infolge kälteren Wetters weſentlich gebeſſert. 
Gegenwärtig verthellen ſich die dortigen Streit⸗ 
kräfte folgendermaßen: Die Türken beſitzen 16,000 
Mann, 7000 vor Kanea und 9000 vor Kandla; 
England 2500 Mann, Italien 2000, Frankreich 
1700, Rußland 1700, Oeſterreich⸗Ungarn 1500 
und Deutſchland 12 Mann. Pindter, der Gene⸗ 
ralkonſul Oeſterreichs und Deutſchlands zu Kanea, 
iſt vom Sultan mit der 2. Klaſſe des Med⸗ 
ſchidjeh ausgezeichnet worden. 

Paris, 28. Auguſt. Der „Temps“ ſchreibt: 
„Die Allianz iſt heute, was fie geflern war; die 
beiden Verbündeten find entſchieden friedlich; ſie 
verkünden es, man hat es geſehen und täglich 
conſtatirt.“ Die „Liberté“ erklärt: „Frankreich 
und Rußland werden zwar ungeachtet dieſes 
Werkes des Geſammtfriedens nicht die eigenen 
großen Intereſſen vergeſſen aber keineswegs iſt 
dies eine Drohung für den Frieden Europas." 

Paris, 28. Auguft. Die Regierung bes 
ſchloß, die öffentlichen Gebäude in Paris und in 
den Departemenis am Dienſtag anläßlich der 
Rückkehr des Präſidenten Faure flaggen zu 
laſſen. 

1 Paris, 28. Auguſt. Die durch die Bere 
kändung der franco⸗ruſſiſchen Allianz in der hie⸗ 
igen Preſſe erzeugte Freude iſt beinahe ungetheilt; 
nur einige radikale und die ſozialiſtiſchen Blätter 
verlangen ſtürmiſch, daß nun auch der Wortlaut 
des Allfanzvertrages und die geſammte auf dene 
ſelben Bezug habende Korreſpondenz veröffentlicht 
werde. „Peiſte République“ jagt, das franzöfiſche 
Volk jei ſouverän, habe alfo das Recht, den Ver⸗ 
trug zu ralifiziren; nichts dürfe ohne feine Ge⸗ 
nehmigung abgeſchloſſen werden. Radikal, Rap⸗ 
pel, Pelſt Parſſien heben hervor, daß in den 
beiden Trinkſprüchen von Recht und Gerechtigkeit, 
von Frieden und Billigkeit die Rede ſei und 
geben dieſen Ausdrücken verſchiedene Deutungen. 
Rappel ſagt direkt, nun würden die verlorenen 
Provinzen endlich befreit werden. Petit Pariflen 
fragt, wie die Allianz vollzogen werden ſolle, und 
antwortet unter Hinweis auf den Frankfurter 
Vertrag, es werde im Namen der Gerechtigkeit 
eſchehen, auf welcher der Weltfriede beruhe. 
Kade ſagt: Wir träumten von einer Allianz 
der Revanche, jetzt haben wir die Alllanz für 
den Frieden. Lebt wohl, ihr patriotiſchen Hoffe 
nungen! Wir werden nicht mehr an ſie denken, 
nicht mehr von ihnen ſprechen!“ Die Oppofi⸗ 
tionäblätter meinen, man habe es ihrem Drängen 
und den Treibereien der Millevoye, Dsroulede, 
Flourens zu verdanken, daß endlich das Wort 
„Allianz“ ausgeſprochen worden fei, den herrſchen⸗ 
den Oppsriunifien zum Troße. Figaro, Gaulois, 
und andere gemäßigte Blätter, auch der demokra⸗ 
Hide Eclair, heben dagegen das Verdienſt des 
gegenwärtigen Miniſterlums, des Präfldenten 
Saure und namentlich Hanotaux hervor. Paris 
ſoll heute Abend beleuchtet werden. 

London, 28. Auguſt. Wie verlautet, 
ſchlug e vor, Großbritannien, Frankreich 
und Rußland ſollten die griechiſche Kriegsentſchädi⸗ 
gungsanleihe garantiren und die für den Dienft 
der Anleihe überwieſenen Staats einkünfte contro⸗ 
liren; die übrigen Mächte könnten fi, wenn fie 
es wünſchen, diefer Bürgſchaft anſchließen. 

London, 28. Augufl. Die Blätter bes 
ſprechen insgeſammt das Ereigniß des ruſſiſch⸗ 
franzöfiſchen Bündniſſes. „Daily Chronicle“ 
betont, es handle fi nun nicht mehr um zwei 
lediglich befreundete, ſondern um zwei befreundete 
und verbündete Nationen. „Dailg News’ meinen: 
Es giebt ſetzt einen Zwelbund und einen Drei 
bund; es giebt aber auch einen Bund, den Fürſt 
Bismarck eingeleitet hat, das iſt der deutſch⸗ ruſſt⸗ 
ſche Bund. Die einzige Macht, welche kein 
Bündniß habe, ſei England. Glücklicher Weiſe 
kann weder Frankreſch noch Deutſchland den Frie⸗ 
den flören ohne Einwilligung Rußlands. „More 
ningpoſt“ ſtellt feſt, daß die Reiſe des Präflden- 
ten Faure eines der denkwürdigſten Ereigniſſe 
der Geſchichte in dieſem Jahrhundert bilde. 

London, 28. Auguſt. Die Lage in In⸗ 
dien welſt bis jetzt noch keine Beſſerung für die 


Engländer auf. Nach einer heutigen Meldung 
aus Bombay kam eine ſtarke Schaar von Dow⸗ 
laßal⸗Afrides in der Nacht vom Donnerſtag von 
den Bergen herab und brannte in der Nähe von 
Kohat ein Dorf nieder. Eine kleine Truppen⸗ 
Abtheilung von Kohat griff den Feind an und 
warf denfelben nach kurzem Gefecht zurück, wobei 
fie einen Todten und zwei Verwundete verlor. 
Zahlreiche Orakzais haben ſich in der Nähe des 
Forts Guliſtan in den Samana⸗Bergen angeſam⸗ 
melt. — In Duelta herrſcht nach einem Kelre 
gramm aus Simla von geſtern Beunruhigung 
infolge des Umſtandes, daß der Telegraph längs 
der Bolan-Paß⸗Eiſenbahn an zwei Stellen durch⸗ 
ſchnitten iſt. 

Rom, 28 Auguft. Die ſtalleniſche Preſſe 
bleibt bei der Verkündigung des rufſiſch⸗franzö⸗ 
fiſchen Bündniſſes ſehr ruhig. Sie betrachtet es 
mehr gegen England als Deutſchland gerichtet 
und jedenfalls als eine Gewähr für den Frieden. 

Kopenhagen, 28. Auguſt. Die Ver⸗ 
mählung der Tochter des Kronprinzen, Prinzeſſin 


Ingeborg, mit dem Sohne des Königs von 
Schweden, Prinzen Carl, hat geſtern Nach⸗ 
mittag 2 Uhr in der hieſigen Schloß⸗ 
kirche in feierlicher Weiſe ſtattgefanden. 
Anweſend waren die königlichen Familien von 
Dänemark und von Schweden, Ihre Majıftät 


die Kalferins Muiter Maria Feoborowna von 
Rußland, die Prinzeſſin von Wales fowie andere 
hohe Herrſchaften. Die Stadt iſt reich mit Flag⸗ 
gen geſchmückt. Vor der Kirche hatte ſich eine 
zahlreiche Menſchenmenge eingefunden, welche 
das junge Paar bei ſeiner Abfahrt auf das Leb⸗ 
hafteſte begrüßte. 

Kopenhagen, 28. Auguſt. Der Präſi⸗ 
dent Faure wird heute Abend zwiſchen ſechs und 
zehn Uhr Kopenhagen paffiren. Er nimmt den⸗ 
ſelben Weg wie auf der Hinreiſe nach Rußland 
und wird ſich auch diesmal nicht in Kopenhagen 
aufhalten. 

Konſtantinopel, 28. Auguſt. In 
Dildiz⸗Kiosk wird demagächſt König Karl von 
Rumänien erwartet. Er ſoll nach dem Beſuch 
der Manöver in Ungarn hierherkommen. Hakir 
Paſcha, der Inſpektor von Anatolien, telegraphirt 
hierher, daß die Situation in Siwas bedrohlich 
if. Er befürchtet armeniſche Unruhen. 
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Petersburg, 29. Auguſt. Ihre Ma⸗ 
jeſtäten der Kaifer und die Kaiſerin trafen, aus 
Peterhof kommend, heute früh hier ein, beſuchten 
die Peler⸗Paul-⸗Feſtungskirche und begaben ſich 
ſodann wieder nach Peter hof zurück. 

Paris, 29. Auguſt. Der „Temps“ ſchreſbt, 
man könne annehmen, daß die Sympathſen, deren 
ſich die gegenwärtige Regierung ſeitens des Lan⸗ 
des erfreue, daß die Genugthuung, mit der die 
lange Dauer dieſer Regierung überall aufgenom⸗ 
men ſei, kurz, daß alle ſeit mehr als Jahresfriſt 
von der öffentlichen Meinung gegebenen Beweiſe 
von Weisheit und Reife endlich die Proclamirung 
der Allianz ermöglicht hätten. Unter anderen 
Umſtänden wäre das Wort vielleicht noch nicht 
geſprochen. 

Paris, 29. Auguſt. Der Stadtrath wird 
anläßlich der Rückkehr des Präſidenten Faure 
100,00 Francs unter die Armen verkheilen 
laſſen. 

Konſtantinopel, 29. Auguſt. Nach 
einem Telegramm des Bali von Wann herrſcht 
jezt auf der perflſchen Grenze vollkommener 
Friede; die Kurdenchefs wurden zum Gouverneur 
geladen, der fie ermahnte, von Rachezügen abzu⸗ 
ſehen und Alles zu vermeiden, was die Ruhe und 
Ordnung ſtören könne. 

Belgrad, 29. Auguſt. Die türkiſch⸗ſer⸗ 
biſche Grenzeommiſſion hat ihre Aufgabe beendet. 
Sie ſtellte feſt, daß allen Grenzeinfällen der Ar⸗ 
nauten keine politiſchen Urſachen zur Grunde 
lagen. Zur Verhütung weiterer Einfälle wurde 
vorgeſchlagen, eine ſchärfere Grenzpolizei, die 


Ernennung zweier ſtändiger Grenzeommiſſarxe mit 
weitgehenden Vollmachten, die Verſetzung nach⸗ 
läſſiger Beamten und O fiziere, ſowie theilweiſer 
Oar niſonwechſel. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 


Levy Dymanowski aus Popelny, Reicher aus 
Hamburg, Mllowanow ous Moskau, Goflerowiez⸗ 
Gliner aus Schitomir, Halpern (Hotel d'Turope) 
aus Oſtra, Wolkowski aus Simferopol, Zogowski 
(Hotel Hamburg) aus Skwira, Iwan Lwowitſch 
Ginsburg aus S aratow, Michael Tobak aus Nie 
kolaſew, Gonfterowitſch⸗Gliner aus Schitomirz; 
Joſef Michalak, Wulczanskaſtr. 28, aus Breſt. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen ⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 


| 
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Angekommene Fremde. 


@rand Hotel. Herren: Simson aus Riga. — 
Jegorow aus Mosdowsk. — Gabunia aus Kubansk, — 
Dinugacz aus Grodnao. — Aronsberg aus Moskau. 


Dubis aus Kattowitz, — Bosenberg aus Verviers. — 
Chotzen aus Bingen. — Schröder aus Bremen, — Kür- 
ten aus Remscheidt. — Brückmann, Michel und Rosner 
aus Warschau. — Russ aus Moskau, — Lantzberg aus 
Tomaschow. — Wajlandt aus Tiflis, — Insp Szczukin 
aus Oręstochau. 
Hotel Victoria, Herren: Wiersbowski aus Zablo- 
tow. — Baltazi aus Belgrad. -— Ghedalie aus Saloniki. 
— Basiniane und Szmulewiez aus Tiflis. — Görewien 
aus Moskau, — ZLubieiski aus Buczek. — Baumgart 
aus Riga. — Reichel, Mergenthaler, Trechcinski, Siek- 
Iueki und M-me Snieiko-Blocka aus Warschau. — Niki- 
forowa aus Luschsk. 

Hotel de Pologne. Herren: Kosmolski aus War- 
schau. — Dobosyüski aus Kolo. — Arlet aus Zduiske- 
Wola. — Idzikowska aus Radom. — Szatan aus Koto. 


Okowit-Preiſe. 


Warſchau, 27. Auguſt 1397. 
Brutto Netto 

acgise 10 Kop. vom Brad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11.86 — — 11.62 
* 78° — — 92235 — — 9.06 
Im Ausſchank 100% 13.01 — — 11.77 
7 730 9.37 — — 918 


Getreidepreiſe. 


Warschau, den 26. Auguſt 1897 
(in Waggon⸗ He ung en 
Weizen. 
Foggen 


Dealer. 


Gerſte. 


Die Staatsbank 
verkauft: 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 ff rl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 46,90 für 100 Ma ek. 
auf Paris auf 3 Monate zu 87,88%, für 100 Frans. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 für 166 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52%, für 100 Francg. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu Iris 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſfiſche Golbmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung „ 1 „ 50 „ 
Imperiale früß erer Prägung 1 
8 „5 „ 

ukaten „ 4 „„ %,, 


a 
Imperlale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom I. Dezent 
—— 1 erfolgter Prägung zu demfelben 
reife, 


Coursbericht. 
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1 
Sahr-Plau 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit Der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Sültig vom 6. (18.) Mai 1897. 


Stunden und Minuten. 


Fre ul oil of 13.0 u ou 
Abf. der Züge — — 


v. Rotufhti 150 4.00] 8.87 11.530 3.25] 8.23 10.15 
„Eomaihen | — — | 7.0 — — 5.5 — 
„ Skarz⸗ Din] — | — 1233 — ı —ı 3.23 — 
„ Swangarob | — | — 142 — — 1218) — 
„ Stemiewiet | 1.00 11.35] 7.12 10.02| 2.13 7.130 9.02 
, Alexandromo] 5.10 — 3.00 — 8.45 2.30 — 
„Bromb.) = 3 - — g — 5.50] 9432| — 
„Berlin 15 — | — | 7.381 — 11.441227) — 
„ Ruda Suf. | — 10.59 6.51 9.21 — 6.27 8.21 
„ Warſchau II.50 9.20 5.30 8.1012.50 5.10 7,10 
„ Nos 5.03) — ! = 11h 18.38 — 
m Petersburg 12.43 — 10.08] — 11.23 — | — 
„ Petrokow — 3.09 5.16 10.48 1.430 6.02 8,10 
„ Kauf — 1.18 151 8.20 11.39 3.49 — 
2 ele | — 12.20 11.54 7.10110.35| 2.410 
„ Dombrowa | — 1.2010. 380 6.02) 9.00) 1.34 — 
„ Sosnowiee | — 11.00 10.10 5.40 8.30] 1.10“ — 
3 ten — 1.20010. 20 — 9.25 1.85 — 
„ Wien 5 1.044 — — 957.29 — 
| 

822 1230 650 1b 100 421 105 8.35 
Ank. der Züge IB. 

in Koluſchki 1.33| 7.35l11.13| 2.23] 6,35] 8.08 9.22 
„ Tomaſchow | 8.08 1042 — 420 N 
„ Slary»Byin | 5.53 232 — 1053 — — | — 
„ Iwangorod — 1.513 — | 238: | — | = 
m Skierniewiee] 4.48 8.45 1,01| 3.37 8.03 — 10.21 
m Alexandrowo] 12.15 3.10 — 9.20 3.35 — | — 
„Bromb.). — 7.8 — 12.18 6.355 — | — 
„Berlin — 5.59 — | 6311145 — 11.45 
„ Ruda 5.17) 9.25 1.46 — 3.48 — 1101 
„ Warſcha⸗ 6.05 10.30 3.00 5.00 9.45 — 12.15 
m Moßkau 1.380 — 7.53 — 6.23 — — 
m Petersburg 5.23 — 4.15 6.53 12.0 — | — 
" 2.20 9.36/12.20| 4.18 — 9.30 11.20 
" au | 4.1111.5 / 2.360 6.19 — 12.03 — 
„ Sawiereie 5.07 (12.58 3.50 7.288 — 1.25 — 
„ Dombrowa 3.48 2.13 4.19] 8.360 — 2.27 — 
m Sosnowiee | 6.05 2.25 5.10 9.00 — 2.50 — 
„ Oraniea 6.00 1.550 4.45 8301| — | — | — 
„Wien * ET A IE 


Yinmerkung. Die fetigebrudten Zaplen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Snferste 


Garten und Reſtaurant 
Hotel Mannteuffel. 


Täglich 


Canterte 


der berühmten Bauern⸗Capelle 
In. KARL NAMYSLOWSKT. 


Entree 23Rop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
12 Abeunementz⸗Billets Rs. 2. 
Anfang 8 Uhr. 

An Sonn- und Feiertagen Anfang 7 Uhr. 

J. Petrykowski. 


AOTKI DANDLBTERRE 


Täglich 


grosses Concert, 


ausgeführt v. der hier in Lodz zum ersten 
Male gastirenden 


Bersaglieri-Kapelle 
aus Room "ag 


unter Leitung des Musik - Directors Herrn 


F. Berlingeri. 
Sonnabend und Sonntag Anfang 6 Uhr Abends, 
Entree 20 Kop. 


Sonntag von 12 bis 2 Uhr 
se Errei-Concert. 


Anskünfte 
über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 
Creditfähigke it der Kaufleute und 
Fabrikanten ertheilt prompt und ge⸗ 
wiſſenhaft das conceſſionirte Hans 
delsauskunf ts⸗Bureau 1. Claſſe 


‚Bernard Berson“, 

£ed}, Petrikaner-Strafe Ur. 60, 
Telephon 

Warſchau, Sengtorska⸗Straße 32. 


splıch grosses GONLERT . 


ſowie Auftreten der 


Original Marinos-Truppe 


und — — 


es Ramoneurs 


(Die lustige Schornſteinſeger) mit ihren großartigen Liiftungen, 


BE Täglich electriſche Beleuchtung. 


Bei ungünſtiger Witterung finden die Vorſtellungen im Saale ſtatt. 
Entree Erwachſene 25 Kop. Kinder 10 Kop. 


— ůed.— — — 


Reſtaurant J. Ryszak 


Ecke Przeſazd⸗ und Targowa⸗Straße 


Letztes 


ON EER TT 


des Damen⸗Quintetts 
Direction Frl. Michalina Miszezyk 


äglich Vorträge der Concert⸗Pianiſtin 
Frl. Lucia Misgalska. 


Die chemiſche Reinigungsanſtalt 
und Kleiderfärberei 


E. FIEDLER, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 108 (neu) 


Dem rten Publikum diene hiermit zur Nachricht, daß ich vom heutigen Tage an 
Fren⸗ und „ um 25% billig er als jede Concurrenz zum Reinigen übernehme. 
Besitze eines neuen Apparates bin ich in der Lage, alle Aufträge unter voller Garantie billig, 


ii m. Veingenden Falle Lieferzeit 24 Stunden, Hechachtungzvoll 
E. Fiedler. 


>, Für das Waſchen von Nock und Wille aus Cze- ezu-cna 45 Rop. 


| neben eingetroffen: 
F Bibliothek der Geſammtlitteratur 7 


aa 

1,047, tie Thaten des Kaiſers Anguſtus. 
1,048, Schill er's, Turandot. 
1,049/50, Emerſon, Eſſay's, Boch. III. 
1,051/52, Ibſen, die Stützen der Geſellſchaft. 
1.05/54, Amicis, de, Skiizen aus dem Soldatenleben. 
1,055 /65, Farry, dir Waldläufer. 5 
öornelſen, R., Moderne amerikaniſche Sitzmöbel, in Mappe. 
Ihber, A., Moderne gothiſche Moebel, in Mappe. 
Rbner 8, Oito, geogr. ſtatiſtiſche Tabellen aller Länder der Erde, in Buchform gbd. 
| dio. dio. Plakat⸗Format. 
eipp, Seb., Codizill zu meinem Teſtament f. Giſunde u. Kranke, gbd. 
tanfe, G. C., Moderne Sitzmöbel und kleine Salonmöbel, in Mappe. 
rcier u. Fontaine, Nömiſche Villen und Parkanlagen, in Mappe. 
dbumacher, H., d. Nautengalter z. Abschluß v. Wild, 

dio. d. Wildgatter m. 37 Abbildungen in Text u. 2 Zafeln cart. 


vorräthig in 
IL. Zonesr’s 


Buch-, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung, 
Petrikauer⸗Straße Neo. 90. 


Leichte Wäude 


aus 
ten. Korksteinplatten wit beiberſeitigem Gabs Mörtel-Ber- 


aur 6, 7 oder 8 cm. hark. Die frei aufgeſtellten Korkſteinwünde 
nigen alle Vortheile der Mauer⸗, Gyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachthe ile zu 


en. 

Die Korkſteinwände find außerordentlich leicht, vorügliche Iſolateure 
Hitze und Schall, wegen Theergehalt beugen fie der Emniſtung von Ungeziefer vor, 
5 aler Stärke von nur 8 em. nehmen fie ſehr wenig Raum ein, find eben jo fe fl 
da pe A wie die Mauerwände, von welchen fie ſich durch ihr äußeres Ausſehen gar 
un en. 
Beſte Referenzen aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 [Ellen aufgeſtellte Korkſtein⸗ 

d Bene in Dienſten. 
eftellungen unter mehrjähriger Garantie nimmt entgegen 


MICHAL ROSICKI, 


Promenade 27, 


eelephon 428. 
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Erſte 
Lodzer Eiſenmöbel⸗ 
Kinderwagen⸗ Velocipe⸗ 
des⸗Fabrik von 
Josef Weilkert 


empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager 


Wiegen, Kinderwagen, 
pede, ate. 

Anfertigung von ſchmiedeelſernen 
Grabgittern, Zaungeländern, Balkons, 


Hofe und Gartenthüren, 
Reparaturen werden prompt 
und ſolide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabrik, Andreas⸗ 
Straße Nro. 26. 
Zu Fabriks-⸗Preiſen. 


KKKRKIRKARKFRN HKRIIIIRI KLAR 
L Specialfabrik für Confect und Theekuchen. 


* 


= 


— 


> CONDITOREI die 


2% ö) 
N R 
pelrokower-Str. Ur. 28. IL 
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Deſſert⸗Coufekt täglich friſch zu 50, 60 und 80 Kop. pr. Pfd. 
einſte Chocoladen zu 60, 80 und 1 Rbl. pr. Pfd. 
ekuchen in großer Auswahl zu 30, 40, 50 und 60 Kop. pr. Pfd. 
Bouches des Dames zu 50 Kop. pr. Pfd. 
Frucht⸗Conſerpen zu 60 Kop. pr. Pfd. 
Torten von 1 Rbl. an, Baumkuchen, Striezel, Dampf⸗Napf⸗ 
kuchen, Sande und Chocoladen⸗Napfkuchen, vorzügliche Deſſertkuchen, 
Marzipans, Pfannkuchen, Faworken ꝛc. ꝛc. 


Brennholz. 


Abſchnittlatten, ſehr trocken, find billig zu verkaufen. Prze⸗ 
Lazd⸗Straße Nr. 11. 


Bonbonieren und Atrappen in großer Auswahl. 
et nbi eee ee eee 


XX XXX XXX XXX XVM NX X XxX 


5 
8 
5 
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Das ſeit 20 Jahren beſtehende 


Möbel⸗ Magazin u Ta pezier⸗ Atelier 
SKI & O,, 


Warſchan, Marszaikowska 137. 
empfiehlt eine große Außwahl Möbel neueſter Facons von den eins 
fachſten bis zu den feinſten. 
Mäßige, aber feſte Preiſe. 


SSS 
Prämiirt auf der Ausſtellun 

N 
Nowgorod 1896. 


Hermann Beiss, 
Warſchau Nro. 3. Ergwanska Nro. 3. 
em fiehlt complette ſtylvolle Möbel Einrichtungen für Speſſezimmer, 
Schlafzimmen, Salons, Cabinets und Boudolrs von den tinfachſten bis 
zu den luxuriöſeſten Ausführungen. ® 
r 


Irtsluner Handels, Grun be. und Achrribſchult. 


Keine Curſe, nur durch Einzelunterricht volſtändige Ausbildung in führun 
kauſm Schnellrechnen, Correſpondenz, Landwirthſchafts⸗Buchführung, Schöns, en eh Recht 
ſchreiben. — Spracheurſe: franz. und engliſche Converſ. und Correſp., Stenographie, Hantir en 
der Schreibmaſchine. — Honorar billigſt. — Beginn täglich. Näh. Profpecte gratis. 


Paul Strelewiez, Breslau, une Ohlauerſtraße 60. 


r 
23232 
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sschäftsbücher aller Art 


— — 


— 2 
— Muster karten 
liefern prompt und billigst die 


graphischen Etablissements 
sem JL. ZONER. 


Petrik.-Strasse 


108. 


von iiſernen Bettſtellen, Waſchtiſchen, 
Kinderveloci⸗ 


XX N XXX XXX NX XXX XXX 


| Reſtaurant 


„Lindengarten“ 
TÄGLICH CONCERT 


des neuengagirten Wiener ⸗Damen⸗ 
Orcheſters „Fortuna“, beſtehend aus 
7 Damen und einem Herrn. Muſikdi⸗ 

rettor Franz Czernoch.] 

An Sonn⸗ und Feiertagen Anfang 
4 Uhr Nachm. An Wochentagen Anfang 
7 Uhr Abends. 

Hochachtungs voll 
N. Mie 


Zu bermiethen 


Laden Ecke Petrikauer und Zawadzka⸗ 
Str., c Peter. Näheres im Laden 
ede 


v 


> 
| 


100 r. kaueij. 


Poszukuje zajęcia na Woznego lub 
Inkasenta. Oferty proszg skladad w 
Kantorze niniejszego pisma pod lit; 
„8. K.“ 


— — 


Ringofenbrenner 


Zwei Rlingofenbrener welche eine Cau⸗ 
tion ſtellen können, finden bei gutem 
Lohn dauernde Beſchäftigung in der 
Ziegelei von L. Franzmann, Chrzanow 
bei Grodzisk. W. W. E. 


I. Ans 


Warſchau, Marſchalkowska 149. 


eln. 
Sämmmtliche Deeoratiousarbeiten 
werden billigſt ausgeführt. 


Osoba inteligentna 2 dobrego 
domu poszukuje odpowiedniej 


Wapöllokatorki. 
Wiadomosé w ekspedyeyi. 


- 75 
2 
Unzüge 
* €; 
auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 


übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Bu vermiethen 
vom 1. October I. J. Petrikauer⸗Str. 
Nr. 115, 2 Zimmer u. Küche in der 
Dffieine 1 Zimmer im Fronthauſe. 
Näheres Potrikauer⸗Str. Nr. 165, 
Wohnung Nr. 1. 


Ein großes Local, 

beſtehend aus Laden und 3 anſtoßenden 

großen Zimmern, ſowie 4 Frontkeller, ges 

eignet für Geſchäftslocal find vom 1. 
ober I. J. zu vermiethen. Näheres 

Dzielna⸗Str. Nr. 3 beim Hauseigen 
mer. f 


Eine Wohnung 


von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zim- 
mer abgetheilt werden können, iſt preise 
werih zu vermiethen; ebenſo 2 ſeparate 
elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
und große Front⸗Kellerräume, Polu⸗ 
dniowa. Straße 28. 


Eine große 
Räumlichkeit zur Fabrikation, 


ein Laden, eine Balcon⸗Wohnung, ſo⸗ 

wie mehrere Zimmer mit und ohne 

Möbel Find billig zu vermiethen, Lipowa 

Nr. 11, in der Nähe des Grünen Rln⸗ 

Ei. zwiſchen der Grünen und Ziegel⸗ 
raße. 


In vermiethen 
vom 1. October 1. J. 2 Zimmer und 
e 1. Etage in der Offieine. Petri⸗ 
kauer⸗Straße Nr. 133 neu. 


In der 4-Elaffigen 
RMealſchule mit Penſionat 
Wchodnia⸗Straße Nr. 74, 
hat die Aufnahme der Schüler den 16., her Unterricht dagegen den 24. Auguſt 


unter Mithilfe mehrerer Lehrer der Höheren Gewerbeſchule begonnen, 
Schul vorſt eher 


I. MEIER. 
PLITLDELLLERTIELDDEIDERDURT: 


Horläufige Anzeige. 


Das bekannte Geſchäft der Warſchauer Firma 


E. WEDEL,, 


N welches ſchon ſeit längeren Jahren am biefigen Platz, auf der an 

kauer⸗Straße ixlſtirte und wegen Umzug einige Zelt geſchloſſen bleiben 
& mußte, wird Sonnabend, den 4. d. M. im neuen Lokale, Ecke der Petri⸗ 
& Tauer: und Zawadzka - Straße, im Haufe der Fran Peters 
& wieder eröffnet werden, wovon das hiefige Publicum und die frühere * 
% geehrte Kundſchaft ganz ergebenft in Kenniniß geſetzt wird. 


7 x 
KARKERKRERRRKREKKRARERAKAUNER 


Kennen 
NN NN NN 


Marszalkowska⸗Straße Nr. 114, Ecke Hota, 
iſt nach den neueſten Anforderungen mit allen Bequemlichkeiten es in 
elegantefier Einrichtung eröffnet worden. 

Der Eigenthümer deſſelben iſt ein erfahrener Specialiſt. 

Lieferung⸗ geschäft für aller Art Maschinen und 14 

sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 1 
LEDERRIEMEN-PABRIK * TECHNISCHES BUREAD © 
— von — 


H. SOMYA 


Hotel Metropol, Warschau 
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WARSCHAU, ＋ 002, 


Bracka 25 Krölewska 6. 


Todzer Tageblatt. 


Fer Ieglie Gebäude. Segen Fruchtigfelt und Hoſhſchwamm, und für a 
Conſervirung von Mauer» und Holz⸗Gebäuden m 


den wirkſamſten „ExXsiccator“ 
um billigſtem Preis verkauft Teofil Kelter, Walnſchau, Mylga⸗Str. Nr. 5. 
Vertreter geſucht. 


DDD N S 
Das neueröffnete 


Dienſthaten-Burean 


Dzielna⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikaner, empfiehlt ſich! 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ge⸗ 
neigten Beachtung. 
Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, 
M ihre Dienſtbsten davon in Kenntniß zu ſetzen. 


F | 


Tüchtire Schriftsetzer 


für Werk⸗ und Accidenz-Arbeiten werden geſucht. 


L. Zoner’s, 
Graphiſche Etabliſſe ments. 


Wörner, 
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Die Frivaiſchnle 
BORIS JACOB SOHN 


wurde nach der Wechodniaſtraße Nro. 59 
verlegt. Der Unterricht beginnt den 10. (22.) 
d. Mis. Anmeldungen neuer Schüler werden 
täglich von 9—12 Uhr Vor⸗ und von 3—5 
Uhr Nachmittags entgegengenommen. In An⸗ 
betegcht der neu zu eröffnenden Handelsſchule 
wird mit dem nächſten Schuljahre auch die 
donate Sprache als Lehrgegenſtand aufge⸗ 
nommen. Der Unterricht in der on 
Sprache wird von Herrn Krinski geleitet. 


REN 


Ey 
Vierklaſſige 


Mealſchule 


nebſt Vorſchule. 


Das neue Schuljahr begann Don⸗ 
nerflag, den 26. Auguſt l. J. Anmel⸗ 
dungen neuer Schüler für alle Klaſſen 
nimmt täglich von 9 — 5 Uhr 
Nachmittags der Schulvorſteher J. Gra- 
ezyk on. Audreas-⸗Straße Nr. 13. 


. Un 0: 
. n 
L. Strykowski, 
Wäſche⸗ Magazin, Cravatten, 
Handschuhe, | 
und ea Herren⸗Gala Aterie-Wanten 
1. Betrilauer-Str. 81. 
Pr erlaube ich mir, meinen ge⸗ 


ehrten Kunden und dem Publieum bekannt 
zu machen, daß ich mein Geſchäft von 


Das Grabdenkmäler⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft 


— von — 


Eduard Kunkel 


Kirchhofſtraße Nr. 14, 
empftehlt fein reich aſſortirtes Lager in 
Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, 
aus beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaſſungen für einzelne Grä⸗ 
ber, maffive Treppenſtufen, etc. jeder Art, in ſchönſter und geſchmackvoller 
Ausführung zu den dilligſten und folidefien Preiſen, ſowie auch ſchmiede⸗ 
eiſſerne Grabgitter in großer Auswahl von Rs. 3 pr. Elle an. 


ROBERT KESSLER' 


Weingrosshandlung, 


Ecke Benedicten- u. 8 Haus Carl Kretschmer 
haltiges Lager von: 
sämmtlichen Susie en Weinen. 


echter Champagner, Original-Cognac's und echte 


Kauf und Verkauf von gebrauchten % 


dir Zawadzka⸗Ste. nach der Petrikauer⸗ 
Str. 81, Haus Frischmann, übertra- 
gen habe, und empfehle mich dem ges 
ehrten Publicum, bei reeller Bedienung, 
wie chollen Preiſen, und bitte um gütie 


N N NAR RRR NN ν 


Dampfmaschinen. 


& M. 8. Man beliebe bei Anpreis ung von gebrauchten Dampf maschi- 
A nen stets Cylinder-Darchme ier, Hub, Tourenzahl, Bauart und Preis 
gefl. anzugeben. 


gen Zuſpruch. — Wäſche⸗Beſtellungen 


Liqueure werden prompt ausgeführt. 


Verkauf nur zu en- gros Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reise bureau 


Blechdosen. 


JCCCCCüõãCͤͥãĩ ĩ ĩð “ (ã³⅛ ͥ ũö Breslen, werden im Compiir ontzegongenommen. „ Surücfgefehrt, 
0 οο e e e e e g Prof. Dr. Hirt 
Verlangen sie Lee 
PR nderarz 
Ti, a e y E X ( = 2 x I 0 RN 2 (Ausschliesslich) 
20 violette, blaue, schwarze u & W. Laski, 
und chirurgiſcher 9 rothe, grüne 9 Newomiejska-Strasse Nr. 4. 
Waaren, rer. m 
echter Beiden Reißzeuge, Arithmometer, Blik⸗ Dauer-Stempelkissen 9 U A RL KÜHN: 
0 


kendörfers Schreibmaſchinen. 


Photographiſche Apparate, 
nebſt Zubehör in großer Auswahl bei 


Diering. 
Petrik.⸗Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 
F 


(57 
N Reines, nur aus ganzen Bogen beſte⸗ 
hendes 


! Makulaturpapier 


hat billig abzugeben 


die Exped. d. „Lodzer Tageblatt“ 
Dzielan⸗Straße Nr. 13. 


n elegantan, decorirten 
2 e auf Firma und Fabrikmarke zu achten. mg 


hemische Fabrik für Tinten ete. 


Dr. O. Zielke, Lodz. 0 
Käufiich in allen Schreibmaterialien-Handlungen, 


2882 


Bekanntmachung. 
Meinen geehrten Klienten sr hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich 


mein auf der Dzielna⸗Straße Nr. 1 befindliches 


Herren-Garderoben-Geſchäft 


vom Parterre nach der erſten Etage übertragen habe und nehme Beſtellungen, wie 
bisher, ſowohl von eigenen, als auch von ben mir anvertrauten Stoffen bei mäßie 
gen Preiſen in Aus führung und bitte mir das bisher geſchenkte Vertrauen auch 
welter zu bewahren. Hochachtun gsvoll 


J. Podgörski. 
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KÖNIGLICHE WERESEHULE PALKENBURG IN pon 


Ia. Jalousiebleche 
i und Federn ſtets auf Lager j 


Harl Zinke, 


verb. mit 


Kurse ½ jährige, Prospeete frei dureh Director 
Abth, für 


C. Fiedler, 


Färberei 


Felzsropx m Haaren Jeane 3ozope. 


Przejazdſtr. Nr. 14. 


Sehnellpressendrurk von Leopold Zoner. 


Pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Bis 
wegungs⸗Kuren für 
Kinder. Wohnt ſetzt 
Straße Nr. 133, Wohnung 7. 


Maſſeur 7 


N. J. POPLAUGHIN, 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 
J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanerfiabe Nr. 66, 1 Etage, 


im Hauſe Herſchtowiez, neben Hm. Eſſenbraun, | 


vis-2- vis ſeiner früheren Wohnung. 
rstionen werden — mit dane 
von N Lachs a8 9 


u 


Do sprzedania 
lekki jednokonny, prawie nowy 


WOLANGIK. 


Wiadomos& w Zakladach Drukarskich, 
L. Zoner, Piotrkowska M 108. 
* 
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Erwachſene und 
Petrifkauer⸗ 


„Ne 194. 


Lodzer 


Dienſtag, den 19. (31.) Auguſt 


Belletriſtiſcher Theil. 


In der Irre. 


Novelle von M. v. Oertzen. 


1. 
Die Thür fiel zu. Die ſtaubige Droſchke ſetzte ſich in 


Beweg ung und der feine, trockene Sand, von einem eigen⸗ 
finnigen Luftzuge aufgewirbelt, legt ⸗ſich wie eine gelbe, körnige 
Decke über das ſchwarze Leder des Handkoffers und der Reiſetaſche, 
die man auf dem Bock neben dem Kutſcher untergebracht. 

„Wenn ſie nur nicht fallen“, dachte die junge Dame im Wagen 
und ſchickte ſich an, ihren Sonnenſchirm gegen die gefährdeten Sachen 
zu ſtemmen. Dabei betrachtete ſie den Rücken des Kutſchers mit 
dem verwaſchenen graugrünen Rock, den tief in den Nacken ge⸗ 
ſchobenen Lackhut und den abgegriffenen Peitſchenſtiel. Auch den 
verſchoſſenen Sammet der Polſter und den in einer Ecke baumeln⸗ 
den Tarif. Das machte ihr Vergnügen; ſie freute ſich an dem 
Knirſchen der Räder und ſaß aufrecht und gerade wie Eine, die des 
Jahrens im Wagen ungewohnt, in der Mitte des Rückfißes. Die 
Rechte im leinenen Handſchuh umſpannte den Knopf des Schirmes; 
die weiße Blouſe und der ſchwarze Rock trugen das Gepräge einer 
gewollten Einfachheit, wie man ſie in Klöſtern und Penſionaten 
heut zu Tage wohl noch findet. a 

Am Ende der Landſtraße wurde ein Tanggezogenes, rothes Ge⸗ 
bäude fichtbar. Zugleich erfüllte das haſtige Klingeln der Bahn 
glocke die heißſe Sommerluft. Die Schienenſtränge blitzten; ein 


feiner Dampf zitterte darüber hin und verlor fih in den melans | 


choliſchen Flieder⸗ und Roth dornbüſchen am Damm. Der ſchwarze 
Staub lag auf den regloſen Blüthen, den erſchlafften Blättern. 

Der Wagen hielt. Das einſame Mädchen ging zum Fahr⸗ 
kartenſchalter und von da in den Warkeſaal, in dem es nach Bier 
und Käſebrot roch, und ſetzte ſich in eine Ecke. Faſt krampfhaft 
hielt es den Brief feſt, der ſein einziger Begleiter auf dieſer Reiſe 
war und deſſen Inhalt es auswendig wußte. 


„Unvorhergeſehener Zwiſchenfälle halber“, hieß es darin, „iſt es | 


und leider nicht möglich, Dich in der Penſion abzuholen, liebes 


Kind. Wir geben unſerer erwachſenen Tochter einen Beweis von 


n Station 
findeſt Du Sillmann mit den Ponies. Vetter Julian iſt auf Urlaub 


Vertrauen, indem wir fie allein reifen laſſen. An der 
hier und läßt Dich herzlich grüßen. 
ebenſo Deine Mutter.“ 

Reſa ſchüttelte den Kopf. 

Die unvorhergeſehenen Zwiſchenfälle gaben ihr zu denken; denn 
was konnte ihren Eltern wichtiger ſein als die Heimkehr der ein⸗ 
zigen Tochter aus der Penfion? Man ließ fie allein in die weite 
Welt! So poetiſch fie ſich auch eine derartige Selbfiſtändigkeit in 
ihren wachen Träumen ausgemalt, jo gern fie ſich auf wüſte 


Papa küßt ſeine kleine Reſa, 


Inſeln und in tiefe Wälder verſetzte, oder gar in eine große Stadt, 


wo ſie „machen durfte, was ſie wollte“, ſo beängſtigend und nüchtern 


zugleich dünkte ſie dieſer öde Warteſaal, dies laute Getriebe, dies 
| So bald fie konnte, kletterte fie in einen Abe | 
theil ihres Zuges und wünſchte nichts ſehnlicher, als daß es „endlich 


ewige Hin und Her. 


losginge“. 


Das Näschen an eine Scheibe gedrückt, dachte fie dann an 
Vetter Julian. Früher hatte ſie mit ihm Soldaten geſpielt, ihn 


an dem kecken, dunklen Schnurrbärtchen gezupft und ihn — über⸗ 
haupt bewundert. Der junge Dragonerofficier — der 


wie zu Haufe bei Reſas Eltern und begabt mit der Willow'ſchen 
Vorliebe für Häuslichkelt und Familie. Seine Garniſon war kaum 
vier Stunden von Burg Horſt entfernt, und an ſchönen Sonntagen 


konnte man ihn am Waldhange reiten ſehen, dem heimathlichen 
Gute zu. a 

Burg Horſt war nichts mehr und nichts weniger als eine alte 
Ruine. Aber dieſe Ueberbleibſel von Ringmauer, Thurm und Schloß 
waren dauerhafter und ſtärker als manch ein neues Prachtgebäude, 
und da der Vater des jetzigen Beſitzers, „der alte Willow“, das Gut 
übernahm, ließ er das einſtöckige, feuchte Herrenhaus niederreißen und 
lachte ſich ins Fäuſtchen. 

Dies Herrenhaus Hatte im Thalgrunde geſtanden, von 
Mooren umgeben, während die Burg hoch droben auf dem 
Berge einſam ins weite Land ſchaute — das ſollte nun anders 
werden. k 

„Neu bauen ſoll ih?” fagte „der alte Willow“. „Marmor- 
treppen und falſche Porphyrſäulen und Granitquadern aus Gips? 
Fünf Stockwerke mit Beranden und Balcons ? Wartet's ab, Kinder, 
wartet’3 ab!“ 

Man wartete — und ſtatt der erhofften Villa 
ſtaunte Welt neues Leben aus den Ruinen erblühen. In den 
Fenſtern des ſchön ausgebauten Thurmes wehten weiße Gardinen, 
die Kemenaten und Säle, die Säulengänge und Gewölbe glänzten 
in ſtolzer Friſche, erſtanden aug der Vergänglichkeit, und nur die 
Wunderwerke kunſtvoller Stuckarbeiten und zierlichſter Wandmalerei 
erzählten das Märchen verronnener Jahrhunderte 

In den Schießſcharten fanden ſich trauliche Bänke, zwiſchen 
Ringmauer und Thurm wucherte taufendjähriges Geſtrüpp, und auf 
dem Dache der Ruine, zu dem eine Wendeltreppe führte, blühten 
nach wie vor der Hollunder, die wilde Kirſche und die wilde Roſe 
unter jungen, aufſtrebenden Bäumen. Der Epheu aber rankte ſich 
zärtlich vom Erdgeſchoß empor und umſchlang dieſe ſonderbare 
Wohnſtatt. 

Das war Burg Horſt, Reſa's Vaterhaus. Nach dem 
ſchönen Ritterfräulein v. Willowen, Marie Thereſa, das im 
ſiebzehnten Jahrhundert auf dieſer Burg geboren war, hieß ſie 
Reſa. 

Wie frei ging der Wind hoch droben auf dem Dache! Aus 
den Tiefen der Ebene ſchallten fremdartige Laute herauf, und Reſa 
lag auf dem Rücken unter dem Hollunder und zählte die Bienen 
und die grünen Mücken in der Luft, bis man unten das „Jammer⸗ 
glöckle“ läutete. Den Namen „Jammerglöckle“ hatte Vetter Julian 
der altehrwürdigen Glocke gegeben, da ſie jeweils geläutet wurde, 
um Reſa aus ihren Träumen zur Arbeit zu rufen und oft, wenn 
fie bedeckt mit Halmen und welken Blättchen aus den Bäſchen kroch, 


dann 
Hatte fie geſchlafen? 


ſah die er⸗ 


Reſa fuhr auf. Der Zug ſtand mit 
einem Ruck ſtill, und eine Todtenruhe war um fie her. Nein, fie 
lag nicht unter dem Hollunder und ſie war allein. Vor ihr immer 
dieſelben geſtutzten Bosquets und der Stationschef mit der rothen 
Mütze. Müde in der Mittagshitze rieſelte ein Brunnen, ein 
blecherner Becher an der eiſernen Kette ſchwamm auf dem dunklen 
Waſſer. 

Und weiter ging es. In der Ferne dämmerten die Höhenzüge 
und das flache Land machte einer hügeligen Gegend Platz. Reſa's 


Herz hüpfte in ihrer Bruſt — der Zug machte einen Bogen, und 
0 f einzige 
Sohn eines verſtorbenen Bruders von Herrn v. Willow — war 


Reſa erkannte das liebe, häßliche Bahnhofsgebäude des Städtchens 
Burgthal, den Röhrbrunnen am Zaun und hinter dem Zaun den 
alten Wagen mit den gleichfalls alten Ponies Fritz und Lieſe! 

Eine Minute Aufenthalt! Die ſtanbigen Reiſetaſchen in der 
Hand, ſtand Reſa vor dem greifen Kutſcher Sillmann und hörte 


von feiner freudig bewegten Stimme den Beriät über das Wie. 
gehen von Enten, Hühnern und Schafen, auch über das traurige 
.. denn dieſe Thiere waren Reſa ans 


Ende des Katers Murr 
Herz gewachſen. 

„Und die Mama . “ 

„Die gnödige Frau erwarten das gnädige Fräulein zu Hauſe. 
Vielleicht legt das gnädige Fräulein ein gutes Wort bei ihr ein wegen 
des Caro 

„Was tft mit dem?“ 

Er iſt feit drei Tagen eingeſperrt, 
Fräulein angebellt hat!“ 

„Wen?“ 

„Das neue gnädige Fräulein! Doch ich ſage nichts weiter. 
Die gnädige Frau hat mir befohlen, das M. 
halten.“ 

Reſa ſchüttelte den Kopf. 
ſagte ermuthigend: „Fort!“ 

Fritz und Lieſe rührten ſich nicht. „Sie müſſen entſchuloigen, 
gnädiges Fräulein — ſie find halt ſchon gar alt — und ſie laufen 
nur noch, wenn ma 
Sillmann begann, den Holzboden des Wägelchens lebhaft mit den 
Füßen zu bearbeiten, und die Pferde griffen aus, in gemächl ichem 
Tempo, als ob ſie keine Eile hätten. 


Auf halbem Wege drehte Sillmann ſich um. „G nädiges Fräu⸗ 
lein, wenn Sie ein bischen mittrampeln wollten, es thut's nicht mehr 
allein!“ 

„Warum hat man die Brauven nicht eing ſpannt ?“ 

„Der Herr Lieutenant meinten, das gnädige Fräulein würde eine 
Freude über die Ponies haben!“ 

Ja, das war denn eine andere Sache, Reſa's Geſicht heiterte 
ſich auf, und ſie klopfte nun auch mit dem Schirm auf den Boden, 
klopfte, bis fie halb lahm mar 
ſtarken Mauern und 
rauſchenden Ueppigkeit von Grün emportauchte — hoch auf 
Berge. 

„Sillmann, Sillmann!“ rief Reſa. 

„Was giebts?“ 

„Ach — nichts.“ 


weil er das neue 


— » 


Ihr war nur, als habe ſie mit irgend einem Menſchen eben jetzt 


Reſa 
zählte: „Jitzt noch eine Wegebiegung — und noch eine — die 


ſprechen müſſen. 


Fritz und Lieſe begannen kopfnickend zu klettern. 


letzte —“ 


gen Thür der Ruine Burg Horſt hielt 

Menſchen gingen dort auf und ab. 
Auge konnte ſie nicht unterſcheiden. Sie warf ſich in die 
ausgebreiteten Arme, die ſich ihr aufthaten — in die Arme ihrer 
Mutter. 


„Keſa, Kind,“ ſagte die geliebte Stimme etwas haſtig, „wie | 


fiehft Du denn aus?“ Zwei Hände faßten fie an den Schultern und 
ein prüfender Blick glitt von der weißen Blouſe über die Zwirnhand⸗ 
ſchuhe und auf den ſchwarzen Rock. 

„Nun — ſehr gut — komm' nur herein.“ 

„Guten Tag, Papa.“ 

„Gott ſei Dan 
erleichtert. Und —, Reſa 1“ rief es hinter ihr. 

Die Freudeniohe ſchlug ihr ins Geſicht. 
heftig um erſt jetzt war's die Be! Jetzt, da die 
blanken vor ihr blitzten und über dem ſteifen Kragen 
das b dunkle Geficht ihres Vetters Juli ian ſie an⸗ 
lächelt . 

. 3 Er bückte ſich und küßte ſie 
auf den Mund, leicht, wie ein Schmetterling. 

„Ich habe eine Ueberraschung für Dich“, flüſterte er. 


Sie wandte ſich 


Und die 


ganze Familie ſtand gewiſſermaßen erwartungsvoll vor dem beſchei⸗ 


denen Schulmädchen. 


Reſa dachte 


an die „unvorhergef ehenen Zwiſchenfalle“ und jetzt 
gewahrte fi 


ter Julian's breitem Rücken eine zierliche, weiße Ge⸗ 
ein Traum. Der Traum trat vor — mit einem perl⸗ 
5 cht, ieft mütterchenbraunen Augen und gewelltem, 
dunklem Han Das Antlitz hatte einen ſchwärmeriſch müden Zug; 
der Mund war nicht klein, aber außerordentlich beweglich und aus⸗ 
drucksvoll. 
Das erſte, was Reſa dieſem zarten Weſen gegenüber empfand, 
war ein unangenehm verſchärſtes Bewußtſein deſſen, daß fie ſelbſt 
Zwirnhandſchube und einen kurzen Rock trug. 
„Ich begreife nicht“, ſagte ſie, die Hände in die Kleiderfalten 
ſteckend. 


Tehskropr u Monarenr Lecnoaskr 3oHep®. 


gnädige 
geboren. 
blumen.“ 
den Mund zu | 
See ſteigen,“ 
Sie nahm Platz im Wagen und 
[Sie wußte nur, daß ihr Burg Horſt fremd war. 
und Julian — nur ihr Vater ſchien der Alte mit ſeinen ſiebzig Jah⸗ 


mit den Füßen auf den Boden trampelt!“ 


Die Sonne ſtand im Weſten, als der Wagen vor der ſchnörkeli⸗ 


Reſa's ſchwimmendes 


daß Du da biſt“, ſagte der alte Herr wie ertappt, 


lederbezogenen Schemeln ſtand ein 


Aosnoneno Leusypom. 


„O natürlich nicht“, ſprach Frau v. Willow mitleidig. 
Du es, Julian!“ 
„Reſa, ich habe mich verlobt und das iſt meine Braut“, ſtam⸗ 


„Sag' 


: melte Julian mit einem Aufwand all ſeines Muthes. 


„. . Und ich bin ſeit acht Tagen Brautmutter!“ rief Frau 
v. Willow. 

Und deshalb konnteſt Du mich nicht abholen“, ſprach Reſa lang⸗ 
ſam und blickte ſie alle der Reihe nach an. 

„Gratulirſt On mir gar nicht ?“ fragte Julian verlegen. 

„Oh gewiß, gewiß 
„Sieh, meine kleine engliſche Braut iſt unter Indiens Sonne 
Sie heißt May und ſtammt aus dem Lande der Lotos⸗ 


Reſa hatte einſt für „ſtille Lotarblamen, die aus dem dunklen 
geſchwärmt. Sie wußte freilich nicht, wie dieſe Blü⸗ 
then ausſahen, ja, ob ſie überhaupt exiſtirten — ihr ſchwindelte. 
Auch die Mutter 


ren, der weißen, kränklichen Hand und dem freundlichen Auge, das 
eſa ſuchte. Er hatte ſich ſpät verheirathet und war müde und 


gebrechlich, als fein Liebling noch ein Kind — aber ihre Jugend und 


fein Alter trafen ſich jegt in dem Empfinden: Wo iſt unſer Friede 
geblieben ? 

Vater und Tochter fanden einander gegenüber. Das Braut⸗ 
paar war ins Haus gegangen, gefolgt von Frau von Willow. Die 
Abendſonne ſpielte auf der grünen Wildniß. 

„Die Bäume find gewachſen, aber wo iſt die Fichte, die dort 
am Rondell geftanden ?“ 

„Fort. Sie behinderte das junge Holz. 
fernt.“ 

„Und der Tümpel im Hofe, wo ich und die Enten darin umher 


Da hal man fie ent⸗ 


„ 
und Burg Horſt mit ihren plätfäjerten 7 
blühende äumen aus einer wahrhaft 

henden Bäumen aus einer wah n zum Anpflangen der Peter ſilie.“ 


„Den hat die Mama Zuwerfen laſſen. Sie brauchte den Mlaßz 


„Ah! .. Papa, ich möchte gern ein wenig ruhen und mich 


| umziehen — ich babe doch mein Erkerſtübchen noch?“ 


„Ja — das heißt, Du mußt es mit May Welton theilen. Sie 


mochte das große Gaſtzimmer nicht.“ 


Reſa huſchte die Treppe hinan. Ein breiter Sonnenſtreifen 
ſchimmerte auf dem räucherigen Holzwerk des Geländers. Grüne 
Zweige nickten durch das ſchmale, hohe Bogen fenſter, und Roſa ges 
dachte eines Liedes, das Julian früher geſungen: 

Wie gerne Dir zu Füßen 

Sing’ ich mein tiefſtes Lied, 

Indeß das heil'ge Abendgold 

Durch's Bogenfenſter ſieht 
war heiliges Abendgold. Tief und ſtill voll Himmels⸗ 
Reſa beugte ſich hinab. Unter ihr bewegten ſich 
I, es war eine unendliche Fluth von Blüthe und 


Da ſcholl das koſende Lachen einer fremden, zärtlichen Stimme 
lockend durch den Abend — dald ferner, bald näher — und die 
Stimme ſagte etwas — lautloſe Stille. 

In den Mooren verglühte der Widerſchein des Sonnen⸗ 

fuhr zurück, als habe ſie ſich 
und eilte in ihr Zimmer. Es hieß ſonſt Reſa's 
Auf das Wiederſehen mit ihrem Stübchen hatte ſie 
Ihr Altes Spielzeug im Glasſchrank war noch un⸗ 


| feuers, 


Reſa auf einer böſen That 
Kemenate. 
ſich gefreut. 
verſehrt —. 
Aber auf dem Fenſtertritt, quer über ihren beiden geſchnitzten, 
Koffer, unter deſſen Deckel der 
geſtickte Volant eines weißen Unterrockes hervorſah — überall hingen 
leider, an der Wand, an der Thürklinke, am Fenſterriegel und ſo⸗ 
gar an der Bildernägeln. 
(Fortſetzung folgt.) 


—— — 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Furchtbarer Gedanke. zuſter junge (im Zoologiſchen 
1 0 dem Nilpferde) : „Schrecklich, wenn Gener mit ſo viel 
eure che in die Lehre müßte.“ 

er gereizte Profeſſor. Proſeſſor der Phyfik: 
Ar ek Sie mir complementäre Farben!“ — Primaner: 
„Roth und Grün!“ — Profeſſor: „Gut! Der folgende 
weiter!“ — Der Nächſte: „Schellen und Eichel.“ — Profeſſor: 
„Paſſe“! 
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